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„ Daß alle Herrscher und alle Völker Europas
sich unter einander verständigen , um als Brüder
zu leben uud sich gegenseitig in ihren Bedürf¬

nissen zu unterstützen . "
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns :
Der diplomatische Friedenskongreß im Haag ist er¬

öffnet , und der niederländische Minister de Beaufort
erinnerte in seiner Eröffnungsrede an den Wunsch
Alexander I . von Rußland , „ daß alle Herrscher und alle
Völker Europas sich untereinander verständigen, um als
Brüder zu leben und sich gegenseitig in ihren Bedürf -
niffen zu unterstützen " .

Vergleicht man mit diesen Worten die Einleitungs¬
worte der „ heiligen Allianz " von 1815 , so fällt ein
Unterschied auf . Damals hieß es nämlich :

„ Gemäß den Worten der heiligen Schrift , welche
allen Menschen gebieten , sich als Brüder zu achten ,
wollen die drei vertragschließenden Monarchen, durch
die Bande echter und unlöslicher Bruderliebe vereint
und als Angehörige eines großen Vaterlandes , sich
bei jeder Gelegenheit und bei jedem Anlaß Beistand ,
Unterstützung und Hülfe leisten , als Väter ihrer Unter -
thanen und Armeen auch diese in dem gleichen Geiste
der Brüderlichkeit leiten , von welchem sie selbst zur
Sicherung der Religion , des Friedens und der Ge¬
rechtigkeit erfüllt sind . "

Es liegt auf der Hand , daß auf einem Kongreffe ,
auf dem neben Christen auch Muselmanen , Confuzianer
und Buddhisten vertreten sind , ein Hinweis auf die Bibel
nicht an Platze gewesen wäre . Erfreulich ist es , daß in
der Erinnerung nicht der frömmelnde und zugleichlandes¬
väterliche Ton erklingt , der nach der schwärmerischenund
weichgefühlvollen Sinnungsart Alexanders I . für die
heilige Allianz so charakteristisch ist und den Völkern
viel Leid und Rot verursacht hat . Von den schönen
Verheißungen der heiligen Allianz ist nicht eine einzige
in Erfüllung gegangen, sondern den schönen Worten
folgten unschöne Thaten . Der Rahmen der neuen
Allianz , die geknüpft werden soll , ist Heuer auch größer
als vor 83 Jahren . Nicht die Völker Europas , sondern
die Völker der Welt , so weit sie Armeen haben , sollen
sich einigen , verständigen und in ihren Bedürfnissen
unterstützen. Wie die Menschheit heute eine Weltwirt¬
schaft hat , so ist ihre internationale Politik eine
Weltpolitik .

Brüderliche Verständigung auf dem Gebiete der
Weltpolitik ist ebenso leicht gepredigt , wie schwer befolgt .
Wie sollen Rußland , China und Großbritannien als
Brüder neben einander leben ? Der Haager Kongreß
wird die richtige Antwort nicht finden . Wird der
Persische Meerbusen zum russischen , zum britischen oder
vielleicht zum deutschen Einflußgebiete gehören ? Der
Friedenskongreß wird diese Frage schwerlich lösen . Wird
der Friedenskongreß viel Glück haben , wenn er den
Türken, Bulgaren , Serben und Griechen predigt : Seid
Brüder in Makedonien ! oder wenn es zu Ungarn und
Rumänien , zu Tschechenund Deutschen , zu Polen und
Russen sagt : Siehe , wie fein und lieblich es ist , wenn
Brüder einträchtig unter einander sind ? Man könnte der
Fragen noch viele stellen , und ihre Beantwortung durch

die Haager Diplomaten sehr skeptisch entgegen sehen .
Eine brüderliche Verständigung ist eben nur dann leicht
zu befolgen , wenn die Interessen harmonieren, und die
Schwierigkeit ihrer Befolgung wächst im Quadrate des
Widerstreites der Jntereffen . Bei den in Betracht kom¬
menden Staaten entstehen internationale Kriegsverwicke¬
lungen kaum noch aus dynastischen , sondern aus natio¬
nalen oder wirtschaftlichen Ursachen . Die Versöhnung
widerstrebender nationaler und wirtschaftlicher Interessen
bietet Schwierigkeiten, denen der Chauvinismus so wenig
wie Männer aus der Köller - Thun - Badeni - Malline ' schen
Diplomatenschule gewachsen sind .

Es sind nicht nur einzelne Diplomaten , die sich zu
Staatsmännern verhalten wie Fraseure zu Rednern ,
sondern auch Parteien und Strömungen im Staatsleben ,
die der Verständigung der Völker unter einander feind¬
lich sind . Jeder Staat hat Exemplare dieser Art . Auch
Deutschland besitzt davon . Wer kennt nicht die Ultra -
Teutschen , deren nationale Ehre so empfindlich ist , daß

! sie sich oft , gar oft verletzt fühlen und einen frischen
, fröhlichen Krieg proklamieren, bald gegen diesen , bald
! gegen jenen Staat ? Wenn es nach ihnen gegangen

wäre , so hätte Deutschland wegen der Fälle auf Samoa
mindestens den Krieg an Nordamerika erklären müffen ,

s denn sie , die Kriegsduellfexe, glauben, daß alles , was
! sie als Fleck auf der nationalen Ehre erklären , durch
Menschenblut abgewaschen werden müsse . Ihnen ver -

, wandt sind die frommen Leute , die bei jedem im
- menschenmordendenKriege errungenem Siege ein Ns deum

anstimmen und mit salbungsvollen Worten Gottes Gnade
' und blutige Schlachtensiege in einer Rede verflechten ,
i In ihren Herzen ist der heilige Geist des Friedens noch
' nicht gedrungen, sie beten . nur zum Schlachtengotte.
Dabei vergeffen sie , daß dieser Gott weniger der ge¬
rechten Sache als den guten Geschossenund den besseren

' Soldaten und der genialen Führung zu folgen beflissen
ist . Oder sie vergessen es vielleicht nicht , denn sie sind
bestrebt , ihn durch verstärkte Rüstungen für sich zu ge -

. winnen.
I Wieder eine andere Gruppe der Feinde einer inter¬

nationalen Verständigung sind die Anhänger des soge¬
nannten Schutzes der nationalen Arbeit , die Schutzzöllner
oder Protektionisten . „ Brüder " helfen einander aus , die

t Schutzzöllner hingegen werfen sich gegenseitig aus dem
' Lande und bekämpfen mit aller Leidenschaft die Praxis ,
daß die Völker sich in ihren Bedürfnissen unterstützen .
Deutschland kann russischesGetreide und Rußland deut¬
sche Maschinen brauchen . Die deutschen Protektionisten

> bekämpfen aber das russische Getreide , und die russischen
Protektionisten die deutschen Maschinen und hindern die
Völker sich gegenseitig in ihren Bedürfniffen zu unter¬
stützen und tragen auch ihrerseits eine Fülle von Groll
und Mißtrauen zusammen , die leicht einem Kriege Zünd¬
stoff liefern kann . Der Freihandel gehört auch zu den
Grundlagen eines internationalen Friedens . Wie viel
uns auch von dieser Grundlage noch fehlt , sagen uns
die Zollverhältniffe .

Von diesen Dingen ist auf dem Kongreß nicht die
Rede gewesen , sie werden wahrscheinlich auch gar nicht
erwähnt , und doch gehören sie zur Friedensfrage , zur
brüderlichen Verständigung der Völker . Die Eröffnungs¬
feier brachte im übrigen eine Fülle von höfischer Phrasen
und diplomatischer Komplimente. Nun wird die Arbeit
der Herren beginnen — .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Die Abrüstungskonferenz im Haag . Die
Samstagssitzung der Konferenz dauerte nur andert¬
halb Stunde . Baron v . Staal übernahm das Präsidium ,
verlas eine längere Antrittsrede , die sich in Allgemein¬
heiten bewegte und ziemlich inhaltlos war . Bemerkt
wurde nur, daß er über die Abrüstungsfrage rasch hin¬
wegging , hingegen aus die Schiedsgerichte einen be¬
sonderen Ton legte . Die Kommissionen werden sich
erst am Dienstag konstituieren und ihre Präsidenten er¬
nennen . Man wird sich bemühen , wenigstens diese
Präsidien geschäftskundigenMännern zu übertragen , eines
davon vielleicht dem holländischen Delegierten . Auch
heute machte die Sitzung den Eindruck ziemlicher Konfu¬
sion . Dann ließ die holländischeRegierung den Konferenz¬
mitgliedern ein sehr gutes Frühstückservieren . Einer der
russischen Delegierten wird fortan Communiquss
für die Presse über die Konferenzsitzungen verfassen .
— Der deutsche Kaiser brachte in Wiesbaden anläßlich
des Geburtstages des Zaren einen Toast aus , indem es
unter anderem heißt : „ Mein Wunsch geht dahin , daß
es Seiner Excellenz dem Baron v . Staal und dem
Grafen Münster, zwei erprobten und erfahrenen Staats¬
männern , gelingen möge , auf dem Boden der altbe¬
währten Traditionen , die mein Haus mit dem Seiner
Majestät und die das deutsche mit dem russischenVolk
verbinden, gemäß den von dem Kaiser und mir an beide
Herren ergangenen übereinstimmenden Befehlen , die Kon¬
ferenz so zu führen , daß ihre Erfolge Seine Majestät
den Kaiser befriedigen werden . " — Des Weiteren schreibt
über die deutsche Vertretung auf der Konferenz die
„ Post " : „ Von verschiedenen Seiten hat der Umstand
eine falsche Deutung erfahren, daß Deutschland auf der
Friedenskonferenz nur durch einen diplomatischen Be¬
vollmächtigten, den Grafen Münster, vertreten wird . Wie
wir erfahren, ist jedoch als zweiter Bevollmächtigter,
falls Graf Münster einmal verhindert sein sollte , der
deutsche Gesandte in Brüssel , Graf v . Alvens -
leben , in Aussicht genommen. Eine Vertretung des
deutschenBevollmächtigten durch den derzeitigen deutschen
Gesandten im Haag , Freiherrn von der Brinken , konnte
deshalb nicht in Betracht gezogen werden , weil letzterer
schon seit längerer Zeit durch Krankheit an der Führung
der Geschäfte verhindert ist . "

Zur „ Zuchthausvorlage " schreibt neuerdings die
„ Post " , das Berliner Organ des Herrn von Stumm :

„ Es ist e » n l ge r «. > a ß - r. | e u ) a m , » aß . obwohl
wir v , m Ense d »r pa lamentarflchen Kampigne uns
nähwn , oie in den Thronreden angrkündigten politisch
wichtigsten Bo klagen bsher weder dem Reichstage ,
roch dem Landtage zugegangen find . Sorohi die Vorlage
« egen des Schutzes der Arbeitswilligen , als
der Ges , tz ?otmurs . b treffend die Lenderung des Kommunal -
wablrechiS stehen noch immer aus . anscheinend ist die
Atstcht , den ersteren gefttzgebe ischm Plan noch in der
lausenden parlamentarischen Kawvagne weter zu ver¬
folgen . ausgrgeben irorden . Ueber die Gründe , aus

denen man , wenigstens z . Z .> auf die Einbringung zu

verzichten scheint , kai , n min nur Bermuiungen hegen ;
jedenfalls aber ist eS unrer den verschiede >. ste » G stchis -
vunklen sehr zu bedauern , daß von dem gesttzzeberrschen
Plane so früh gesprochen worden ist , wenn man

nicht sicher war , denselben auch verwirklichen

zu können Die bloße Ankündigung der grsetz «
gebrrischen Aifiht , ohne daß dieser die That solat «,
hat « ur dazu gedient , den Sozialdemokraten neue Waffen
zur Verhetzung der Arbeiter , « liefern , und so daS
Gegenteil von dem erreichen , was man mit der Durch¬
führung deS gesetzgeberischen Planes bezweckt und voraus¬
sichtlich auch erlangt haben würde . "

— Ein Verhetzen der Arbeitermaffen hat zwar nicht
i stattgefunden, was indes der Verfasser überdas „ Gegen -
f teil " leitartikelt , hat diesmal den Nagel auf den Kopf
' getroffen .
| Wie man in Ostelbien mit deutschen Richter »

spricht ! Aus der Verteidigungsrede des kürzlich von
, der Strafkammer in Glogau freigesprochenenDreschgrafen

Pückler sei folgender Passus hierhergesetzt:
„ Die Naiwn wiu jetzt endlich geiunden von de «

schweren soziale « Schäden , an denen st « leidet : eS ist die
höchste geil , daß wir die giftigen Eiterbeulen endlich
herausschneiden auS dem volkrkörper mit scharfem Schwert

und starkem Willen . Stören Eie nicht , meine Herren ,

de » gesunden EntwlckelungSgang deS deutschen BolkeS ;

bedenken Sie , welche Verantwortung Sie auf Ihre Schultern

laden ; bedenken Sie , daß auch Eie dereinst von Ihrem

Thun und Handeln Rechenschaft werden ablegen müffen ,

am Ende der Tage vor einem höheren Richter und diese

wird entsetzlich sein . Dann wiro eS nicht darauf au -

kommen , ob wir hier auf Erden ein sogenanntes ehrbare »
Lrb n geführt haben , sondern eS wird nur darauf au «
kommen , ob wir Glauben gehalten und ob wir den gött¬
lichen Geboten und Befehlen bis in den Tod gehorsam
waren "

Ganz abgesehen davon , daß der Herr Graf den
’ sittlichen Geboten merkwürdig genug nachkommt , indem
, er seinen Mitmenschen „ die Jacke vollhauen will " , wäre

er mit diesem Pathos beispielsweise am Landgerichte in
j Düsseldorf an die Unrechte Adresse gelangt ! Wir möchten
, die Gesichter der Herren Wolf , Loeb , vom Rath sehen,

denen solche moralische Vorhaltungen gemacht würden !
Den Herren Grafen würde wegen Ungebühr vor Gericht
zweifellos die dreitägige Haftstrafe getroffen haben . —
In Ostelbien scheinen die Richter sehr — nachsichtig
zu sein !

Unser „ Pachtland " Kiautschau . Ein Ober -
lieutenant Namens Hiepe , der vor Kurzem aus
Kiautschau zurückgekehrt ist , hielt am Dienstag in
Straß bürg vor der Gesellschaft für Erdkunde einen
Vortrag . Die „ Köln . Volksztg . " berichtet darüber : Nach
seiner Erzählung ging die Grenzregulierung sehr flott
von Statten : die chinesischen Mandarine waren bei der

! Hitze zu faul , um die Grenze abzuschreiten; gab man
t ihnen Champagner mit Selterswasser , so be¬

willigten sie dafür alles , was man nur an Grenzen
haben wollte . Ebenfalls nach seiner Erzählung sieht
es mit der Justiz nicht minder eigenartig aus . Als
Hiepe einmal mit einem Detachement von 70 Mann
aus einem Dorfe ritt , warf jemand sein Pferd mit einem
Steine ; man wußte aber nicht, wer . Hiepe ließ den
Gemeinderat zusammenkommen und verkündete ihm , falls
der Thäter nicht bis 8 Uhr vorgeführt sei , werde jeder
Gemeinderat fünfzig mit dem Bambusrohre auf¬
gezählt bekommen . Der Thäter wurde schon um 7 Uhr
abgeliefeft und Hiepe zählte ihm dann eigenhändig
sechzig bis siebzigBambushiebe auf , ließ aber auch dem
Gemeinderat späterhin noch etliches zuteil werden .
Große Insekten , chinesische Schnaken von dreifacher Güte

Des Sohnes Md .
Von B . Corony .

( 20 . Fortsetzung und Schluß )

Jnna warf sich auf das Sofa , wühlte den Kopf in
die Kissen und stammelte verzweiflungsvolle , unzu¬
sammenhängende Worte .

Da erhob sich Remmert . Geisterhafte Bläffe be¬
deckte fein Angesicht , fieberhaft brannten seine Augen ,
wirr hing das Haar um seine feuchte Stirn . Er schien
sich kaum aufrecht halten zu können , denn mit krampf¬
haftem Griffe umklammerte seine Hand die Lehne des
Stuhles , aber mit dem Ausdruck tötlichen , vernichtenden
Hasses blickte er auf seine Frau und rief mit heiserer
Stimme :

„ Heuchlerin!"
Sie sprang empor und stand ihm zornsprühenden

Auges gegenüber.
„ Heuchlerin!" wiederholteer . „ Ich sollte nun allein

die Folgen der That tragen , die ich halb im Wahnsinn
gemeinschaftlich mit Dir beging ! Ein elendes , grauen¬
haftes Dasein habe ich seit jener Stunde an Deiner
Seite geführt , täglich haßte ich Dich mehr und hätte
Dich doch nicht meiden wollen , denn für Deinen Besitz
opferte ich ja Ehre und Seligkeit . Der Würfel ist ge¬
fallen , die Brücke hinter mir abgebrochen , so stürze ich
mich mit Dir in den gähnenden Abgrund !"

„ Es ist Wahnsinn , Lüge ! " schrie Irma entsetzt auf .
„ Jahrelang zitterte ich vor dieser Stunde , " fuhr

Remmert fort , „ wie ein Schreckgespenstsah ich die Ent¬
deckung immer im Hintergründe lauern ; jetzt bin ich
roh , daß sie gekommen ist , daß alles ein Ende hat .

ie wilde Angst , die Nächte voll Grauen , die qualvolle
rwartung sind vorbei , nun kommt die Vergeltung für

unser Verbrechen . — Seit Ottilie das seltsame Blei -
gebude gegossen hatte , hörte das Weib dort nicht auf,
mich zum Morde zu drängen . Sie war es , die mich
veranlaßte , die einsame Villa in Tölz zu beziehen , sie
plante die Ausführung der That ! Auf ' ihren Rat ver¬
ließ ich wie gewöhnlich gegen Abend das Haus und
kehrte durch den Wald zurück . — Ottilie lag in tiefem

Schlummer — "
„ Und Du hast die Wehrlose erdrosselt? " rief Egon ,

dessen Augen flammten.
„ Rein , nicht ich ! — Sie that es ! "

Wieder klang das schrille , unheimliche Lachen durch
das Zimmer. Mit fieberhaft geröteten Wangen und
herausforderndem Blick rief Irma :

„ Er war zu feig dazu . Wie ein Schulknabe bebte
er und wagte nicht , diesem schwachen Leben , das jeder
Lufthauch aus blasen konnte , ein Ende zu machen . —
Da legte ich selbst langsam und vorsichtig den Strick
um den Hals der Schlafenden und Bruno drückte nur
das Kissen auf ihren Mund . — Wenige Augenblicke —
und alles war vorüber ! Er eilte in den einsamen Wald
und kehrte einige Stunden später durch das Vorderhaus
zurück . — Nun gab es nichts mehr zu wagen und er
spielte seine Rolle ganz gut . "

„ Entsetzliches Weib !" schrie Egon auf .
Wie ein der Hölle entstiegener Dämon , wie ein

Geist der Finsternis erschien sie mit den großen schwarzen
Augen , aus denen Wut und Verzweiflung sprachen .

„ Wie habe ich Euch alle heimlich verlacht " , rief sie
mit herausforderndem Hohn , „ als Ihr so unablässig
nach den verschiedenen Gegenständen suchtet , Dielen
aufrisset , den Garten , die Ställe , jede Hütte des Dorfes
durchwühltet und niemand von Euch so klug war, an das
Gehäuse der großen Wanduhr zu denken . Bei meiner
Anwesenheit in Schloß Falkenstein verbarg ich dann die
Uhr, das Armband und das Geldtäschchen in der Mauer¬
höhlung hinter dem losen Ziegelstein. Und Ihr ahntet
nichts davon ! War es nicht zum lachen ? "

„ Elendes , verworfenes Geschöpf !"
Mit diesem Wutgeschrei stürzte Egon auf sie zu ,

dann brach sie von einem Herzschlag getroffen tot zu
Boden . Sie trat vor ihren ewigen Richter ohne Beichte ,
ohne Buße , schrecklich !

Beim Anblick seiner jäh gestorbenen Frau brach der
für Remmert längst gefürchtete , sich bis dahin nur peri¬
odisch zeigende Wahnsinn offen aus .

Egon klingelte , als Remmert einen Stuhl ergriff
und aus ihn mit rollenden Augen geisterbleich eindringen
wollte , wiederholt hastig .

Die Dienerschaft eilte herbei und wollte in den Salon
eintreten. Egon trieb sie aber , da Remmert inzwischen
erschöpft zu Boden gesunken war , zurück und rief :

„ Fort Ihr alle ; nur Du , Schwester , tritt ein ."
Das junge Mädchen gehorchte , wollte aber mit

einem Schrei des Entsetzens wieder aus dem Zimmer
fliehen .

„ Bleibe !" befahl er . „ Du mußt jetzt Mut haben !
Der grauenhafteste, fluchwürdigste Frevel ist enthüllt !
Hier sind die Mörder unserer unglücklichenMutter !"

i „ O nein , das ist nicht möglich , so furchtbares kann
. nicht geschehen sein !" jammerte Margot , die Hände
> ringend .
I Zweifle nicht länger ! Beide haben selbst die That
I bekannt " , entgegnete er finster und teilte ihr in fliegender
i Hast alles mit . „ Jetzt bleibt mir noch übrig , der Behörde
j Anzeige zu machen von dem Geständnis der beiden und
: von dem , was weiter vorgefallen ist . "
i „ Willst Du Anzeige erstatten ? "

„ Wie kannst Du nur fragen ? — In dieser Stunde
! noch !"

I „ O , thue es nicht ! " bat Margot weinend .
„ Ist es möglich ? " rief er unwillig . „ Ich kann Dir

nicht nachgeben! Die Wahrheit soll an den Tag kommen .
' Soll ich meinen Schwur, den ich an dem Sarge der Er¬

mordeten leistete , brechen ? — Das jerwarte nur nicht
von mir !"

Remmert machte eine schwache Bewegung . Er
kehrte zum Bewußtsein zurück . Mit fieberglühenden
Augen blickte er um sich und flüsterte unverständliche
Worte . Er schien weder die Anwesenden zu erkennen ,
noch zu wissen , was vorgegangen war . Es war klar :
er war wahnsinnig !

24 .

Fassungslose Aufregung herrschte unter dem Dienst¬
personal. Kerzen brannten in dem Zimmer, in welches
Irmas Leiche gebracht worden war . Remmert lag in
Fieberphantasien .

Doktor Roden und seine Schwester leisteten dem
Rufe Folge . Eine lange Unterredung fand zwischen den
Beteiligten statt . Der Advokat stellte sich entschieden
auf Egons Seite und war der Ansicht , eine so grauen¬
volle Frevelthat müffe angezeigt werden . Selbst Margots

! Bitten vermochten ihn nicht zu erschüttern . Beate zog
; die Weinende in ihre Arme , drückte das blonde Köpfchen
! an sich und sagte :

„ Walters Willen müssen wir ehren ! Wie er ent -
! scheidet , so ists recht ! Den kleinen Hermann wollen wir
! nicht verlassen , sondern dafür sorgen , daß er ein brauch -
i barer Mensch wird . "
I „ Sein Leben ist doch ein zerstörtes , wenn die un -
: selige Vergangenheit bekannt wird , " klagte sie leise ,
; während Thränen auf ihre im Schoße gefalteten Hände
! fielen . "
j „ Könnte meine liebe Mutter noch einmal zwischen

uns erscheinen , so würde sie gewiß selbst Schweigen ge -
1 bieten . Wurde , wie man mir sagte , ihr Entschluß , sich

mit einem viel jüngeren Manne zu vermählen, von jeher
getadelt und mit mißfälligem Staunen ausgenommen, so
wird es auch jetzt an spöttischenBemerkungen nicht fehlen .
Ihre reine , hingebende Liebe wird verlacht werden , und
anstatt der Verstorbenen ein würdes Sühnopfer zu bringen ,
werden wir nur ihre heiligsten Empfindungen der rück¬
sichtslosen Roheit einer gleichgültigen, skandalsüchtigen
Menge preisgeben . "

Egon starrte finster vor sich hin , doch Roden faßte
des lieblichen Mädchens Hand und sagte mit tiefer
Innigkeit :

„ Ich hatte es mir zur Lebensaufgabe gemacht, dem
Verbrecherpaare die Larve abzureißen und der Welt die
Wahrheit meiner Behauptung zu beweisen , doch es ist
viel Ueb erzeugendes in den Worten , die Dein frommer,
kindlicher Sinn Dich sprechen läßt . Der Altar meines
Ehrgeizes soll nicht feucht von Deinen Thränen sein . "

„ Und ich ? " rief Egon zürnend. „ Habe ich seit jener
entsetzlichenStunde gerungen , gekämpft, wie ein Ver¬
zweifelter die Welt durchirrt und meine heißestenWünsche
geopfert , um mir jetzt den Rachestrahl aus der Hand
winden zu lassen ? Ich kann und werde nicht nachqeben!"

Beate erhob sich .
„ Wo Gott selbst die Vergeltung übernimmt, da

können , da müssen wir Menschen zurücktreten , " sagte sie .
Er schien ihre Worte nicht gehört zu haben .
Roden trat zu ihm und sprach mit überzeugender

Wärme :
„ Sie hat recht ! Greifen wir nicht mit uugeduldiger

Hand in die Pläne der göttlichen Vorsehung ein . Irma
ist tot und ihr Mann befindet sich in einem Zustande,
der ohnedem jedes Einschreiten unmöglich macht und den
Gedanken an Flucht vollständig ausschließt. Bewahren
wir vorläufig das Geheimnis . "

„ So willige ich denn in einen Aufschub , " erwiderte
Herr von Landen zögernd . Das Versprechen aber,
jenen Mann überhaupt zu schonen , vermag ich nicht zu
geben . — Jetzt rufen mich andere Pflichten fort von
hier : es gilt , mir mein Lebensglück zu sichern . Wenn
ich dann wiederkehre , will ich entscheiden , was zu ge¬
schehen hat !"

„ Und Du sollst jetzt den Zweck meiner Besuche in
der L . . . straße kennen lernen , " sagte Roden , die
dankbar zu ihm aufblickende Margot hinausführend .

25 .
Der nächste Zug führte Egon nach Dresden . Er

eilte in das Haus , aus welchem er so hoffnungslos ge -



wie die hiesigen , stechen inKiautschau sehr unangenehm ;

Prinz Heinrich wurde von ihnen einmal so zugerichtet ,

daß ein Major ihn nicht erkannte . — ■ — Und ein

Seesoldat , der mit dem ersten Transport im No¬

vember 1897 nach Kiautschau gekommen , schreibt an

seine Eltern : Es ist jetzt wohl gewiß , daß ich noch ein

Jahr hier bleiben muß - Am letzten Sonntag sind27 Mann unserer Kompagnie, welche abgelöst werden
sollen von unserem Ersatz , öffentlich vor der Front

namhaft gemacht . Von diesen 27 Mann sind allein 19

dienstuntauglich , ' die entweder eine schwere Krank¬

heit gehabt hvbenp oder noch krank -sind . Die übrigen

8 sind die altesten ' sdon unserem Nfätz , 1875 oder 1876

geboren . Der Brief schließt mit einer Bitte an die

Eltern , einen entlassenen kranken Kameraden , der Grüße

und kleine Geschenke mitbringen wird , freundlich aufzu¬

nehmen und weiter zu helfen in seinem Beruf .
Der Reichstagsvizepräsident und fürstlich reußische

Kammerherr von Fr ege hat auch dem „ Wests . Merk . "
ein Schreiben gesandt , weil das Blatt behauptet hatte ,
Herr von Frege sei infolge des Zwischenfalls in der
Reichstagssitzung vom 9 . Mai „ etwas blaß " geworden.
Wie jetzt verlautet , hat Herr von Frege dem „ Wests .
Merk . " geschrieben : „ Einer derer von Frege wird
nicht blaß " . — Na ! Wir wollen hoffen , daß er
auch nicht „ rot " wird .

Wie der „ Niederschlesische Anzeiger " meldet , ist der

frühere Centrumsabtzeordnete Dr . Paul Majunke

gestorben .
In Auslaffungen , die für offiziös gelten , werden

jetzt bereits die sogenannten Kompensationen , die
der Industrie des Ostens für den Rhein - Elbekanal
gemacht werden könnten , näher bezeichnet , nämlich ein
Ausbau des Wasserweges von Cosel bis Berlin
von etwa gleicher Leistungsfähigkeit wie der Rhein -
Elbekanal .

Neue Ausweisungen aus Nordschleswig sind
nach einer längeren Pause neuerdings wieder erfolgt .
t u Hadersleben wurden ein Geselle des Tischlermeisterstinckel und ein Angestellter des Fahrradgeschäfts von
I . G . Weppeler des Landes verwiesen . Das gleiche
Schicksal ereilte einen Schulknaben , der bei einer
Witwe im Dorfe des Kreises Hadersleben ein Unter¬
kommen gefunden hatte . — Ein ausgewiesener Schul¬
knabe ! Das hat uns Deutschen noch keine andere
Nation nachmachen können !

Ooinmis voyageur in Uniform , das ist die
neueste Errungenschaft des Reserve - Offiziertums . Ein
Essigfabrikant aus Oberschwaben , Reserveleutnant der
Infanterie , war kürzlich zu einer 14 - tägigen Dienstleistung
in Ulm eingezogen und hat diese Zeit dazu benützt ,
größere und kleinere Spezereihandlungen in Uniform ,
sowie Wirtschaften ( letztere zum Teil in Zivil ) aufzu¬
suchen , um erstens den Kunden seine werte Persönlich¬
keit als Offizier vorzustellen , wobei er wohl hoffte seinen
Essig als besonders schneidig und patriotisch bester an
den Mann zu bringen , und zweitens fällige Gelder ein¬
zuziehen . Vielleicht , so schreibt der „ Beobachter" , wählt
sich dieser Reserveleutnant als Schutzmarke für seinen
Essig einen Offizierssäbel. Das wäre eine sinnreiche
Marke für Essig , so scharf und schneidig , wie ein Leut¬
nantsdegen !

Ausland .
Oesterreich . In Wien sind die Vertrauensmänner

der deutschen Parteien zusammengetreten, um ein
nationalpolitisches Programm aufzustellen. Wie
man hört , fordert das vereinbarte Programm an erster
Stelle , daß die deutsche Sprache als allgemeine Ver¬
mittelungssprache, daher als Sprache der Armee , des
Parlaments und der Zentralbehörden gesetzlich festgestellt
werde , ferner die Jnartikulierung des deutsch - öster¬
reichischenBündnisses im Wege der Gesetzgebung und
die Schaffung einer mitteleuropäischen Zollunion , in
welche die ehemals dem deutschen Bunde angehörigen
österreichischenLänder einzutreten hätten . Für Böhmen
wird außer der Bildung nationaler Landtagskurien die
administrative Trennung des deutschen Gebiets und für
dieses die ausschließliche Geltung der deutschen Sprache
in Schule und Amt gefordert, wobei für das czechische
Gebiet die innere czechische Dienstsprache zugestanden wird .

Frankreich . Der „ Figaro " erörtert des weiterem
die Verhandlungen des Kriegsgerichts gegen
Dreyfus . Er berichtet , du Paty habe in seiner Aus¬
sage folgende Szene mit Dreyfus erzählt : „ Als ich , "
sagt du Paty , „ Dreyfus in seinem Gefängnis verhörte ,
wartete ich den Augenblick ab , wo er die Beine gekreuzt
hatte . Ich beobachtete die Spitze des herabhängenden
Fußes . Sie bewegte sich nicht ; als ich aber plötzlich die

• wichtigste Frage , die den Schuldigen in Erregung ver -
‘ setzen mußte , gestellt hatte , konnte ich deutlich die Bewe¬

gung der Fußspitze unterscheiden — folglich war der
Herzschlag stärker geworden , Dreyfus war erregt und
verriet seine Schuld . " Neu aus dem Bericht ist der
Teil der Ausführungen Lspines über den Eindruck , den
die Aussagen Henrys auf ihn machten . Lspine sagte :
Die Aussage Henrys war kurz , sie dauerte nur einige
Minuten . Nachdem er den Verdacht des Generalstabes
und die Entdeckung des Bordereaus dargelegt hatte , gab
er seinen Aussagen eine feierliche und ergreifende Wen¬
dung . Er paßte steine Geberden, seine bflnze Haltung
den ' Worten an und noch henke sehe ' ich ihn im Geiste .
Als ich den Selbstmord Henry « erfuhr , sah ich ihn vor
mir , wie er den Arm nach dem Kruzifix ausstreckte ,
während das Militärkreuz auf seiner Brust blitzte . Nach¬
dem er den feierlichen Schwur geleistet hatte , nur die
Wahrheit zu sagen , sprach er feierlich — und man sah
gleich , daß er nicht in seinem eigenen Namen , sondern
im Namen der ganzen Armee das Wort führte — sich
gegen Dreyfus wendend und ihn mit dem Finger be¬
zeichnend : Da sitzt er , ich weiß es , ich schwöre es !
Löpine (fügt hinzu , diese Aussage habe auf die Richter
großen Eindruck machen müssen und von diesem Augen¬
blick ab sei die Verurteilung wahrscheinlich geworden.
Auch Hauptmann Freystaetter bestätigte fast in denselben
Worten , daß die Aussagen Henrys den größten Eindruck
auf ihn gemacht hätten . — Man versichert , daß der
Bericht Ballot - Beauprös sich formell für die Revision
ausspreche . Die Kassationsräte haben die Benachrichti¬
gung erhalten , daß der Prozeß am 29 . Mai beginne .

Aus Rustland : In Riga scheint es nach ein¬
gelaufenen Mitteilungen anläßlich eines Arbeiteraus -
standes zu blutigen Exzessen gekommen zu sein . Die
Meldungen besagen : Am 13 . Mai brach in einer dor¬
tigen Fabrik ein Arbeiterausstand aus . Zur Wiederher¬
stellung der Ruhe wurde Militär requiriert . Am 17 .
Mai traten auch die Arbeiter der Waggonfabrik „ Phönix "
in den Ausstand und verlangten eine Erhöhung ihres
Lohnes . Hierbei gerieten lettische Arbeiter mit litau¬
ischen in Streit , weil die letzteren weniger Lohn ver¬
langten . Es kam zu Schlägereien und das Militär
schritt ein . Von den Arbeitern sollen mehrere tot und
etwa zwölf verwundet sein . — Der Gouverneur von
Livland veröffentlicht nachstehendeBekanntmachung: Die
Arbeiter der Jutafabrik veranstalteten unter der Forde¬
rung einer Lohnerhöhung einen Ausstand, vereinigten
sich mit den Arbeitern der Maschinen- und Waggon¬
fabrik „ Phönix " , übersielen ( !) Polizei und Truppen ,
zerstörten Häuser ( !) und verübten Brandstiftungen ( !)
Jede Volksversammlung in den Straßen ist verboten.
Zuwiderhandelnde werden zur Verantwortung gezogen .
Ansammlungen werden mit Waffengewalt zerstreut . Die
Stadtbewohner werden aufgefordert , Hofthore und Thüren
zu verriegeln und nicht ohne dringenden Grund die
Häuser nach 9 Uhr abends zu verlassen .

Türkische Glorifizierung der Abrüstungs -
kouferenz . Laut Meldung verschiedener Blätter macht
die Türkei die größten militärischen Anstrengungen,
um ihre Wehrkraft „ bis auf den letzten Mann auszu¬
nutzen " . Ein kaiserliches Jrade ist erschienen , daß saus
fcxjon die Neuformation von 585 Referve -
bat aillonen verfügt .

Vom Gewerbegericht .
Unter Bezugnahme auf unsere diesbezüglichen Aus¬

führungen in der Samstag -Nummer bringen wir nach¬
stehend noch eine beachtenswerte Zuschrift zum Abdrucke ,
welche der „ Volkszeitung" von einem freisinnigen Poli¬
tiker, der auch den gewerblichen Verhältnissen stets eine
besondere Aufmerksamkeit gewidmet hat , zuging . Die
Zuschrift befaßt sich mit der Haltung der Fraktion der
freisinnigen Volkspartei in Angelegenheiten der Eini¬
gungsämter und lautet :

Die Kommission des Reichstages , welcher
die Anträge zur Abänderung des Gesetzes über die Ge¬
werbegerichte überwiesen waren , hat das Resultat ihrer
Arbeiten in Form eines Gesetzentwurfs zusammengestellt.

Als wesentlichste Aenderung des bisher geltenden
Rechtes ist dem Gesetzentwurf der Verhandlungs -
zwang vor dem Einigungsamt eingefügt. Bisher
konnte das Gewerbegericht nur in solchen Fällen als
Einigungsamt in Wirksamkeit treten , wo eine An¬
rufung von beiden in oder vor einem gewerblichen
Kampfe stehendenParteien erfolgt war . Damit war von
vorneherein den Parteien derjenige Teil der Einigungs¬
arbeit überlasten , der bei Differenzen der in Frage kom¬
menden Art der Regel nach am schwierigsten ist , ;
nämlich die Erzielung der beiderseitigen Ge - '

neigtheit ^ . vor einer unparteiischen Instanz zu er¬
scheinen . Das soll nun in Zukunft so geregelt werden ,
daß bei Anrufung von einer Seite der Vorsitzende des
Einigungsamtes das Recht der Vorladung der
anderen Partei erhält unter Androhung einer
Geldstrafe bis zu 100 Mark .

Hiergegen nun hat nach einer Mitteilung des
offiziösenOrgans der Parteileitung die freisinnige Volks¬
partei sich schlüssig gemacht . Die Gründe , die für die
ablehnende Haltung der freisinnigen Volkspartei ange¬
führt werden , sind nicht für zutreffend zu halten . Richtig
fft, daß die öffentliche Meinung ein wirksamer Faktor
fft, M ^ däs -Erscheinen einer widerstrebenden Partei zu
erzwingen; aber die öffentlicheMeinung nimmt doch nur
zu Lohnkämpfen größeren Umfanges Stellung , während
bei kleineren Streiks selbst die ärgste Frivolität einer
Partei die breitere Oeffentlichkeit der Regel nach nicht
erregt . Bei größeren Streiks wiederum vergeht stets
eine beträchtliche Zeit, ehe die ferner Stehenden sich ein
Urteil über die Sache gebildet haben und es sind der¬
weilen nicht nur erhebliche wirtschaftliche Verluste ein¬
getreten , sondern es hat sich auch nicht selten eine
Kampfesstimmung herausgebildet , die einer Einigung
nicht günstig ist . Im Uebrigen darf man b «i Lohn¬
kämpfen die öffentliche Meinung inbezug auf ihre Wirk¬
samkeit nicht zu hoch veranschlagen. Sympathien
sind keine ausschlaggebenden Kampfmittel ,
und die Verkennung dieses Umstandes hat die Parteien
öfter verführt , den Kampf fortzusetzen auch in solchen
Fällen , wo eine sorgfältige Prüfung der Kraftverhältnisse
eS klüger hätte erscheinen lassen , die Waffen bei Zeiten
zu strecken .

Ganz »erfehlt ist die Annahme, daß der Zwang
zum Erscheinen Mißstimmung hervorruft . Im Gegenteil
sehnt sich eine jede Kampfpartei sehr häufig nach einer
Aussprache und Klärung vor einer unparteiischen Instanz .
Wird nun jemand erst durch die öffentlicheMeinung da¬
zu gezwungen , so empfindet er das als ein Zugeständnis
seiner Schwäche; folgt er aber einer gerichtlichen Vor¬
ladung , so gehorsamt er einfach dem Gesetze , ohne daß
daraus irgend welche Schlüsse gegen ihn gezogen werden
können . Je weniger aus dem Erscheinen vor dem Einigungs¬
amt auf ein Bekenntnis der Schuld oder der Schwäche
geschlossen werden kann , um so begieriger werden die
Parteien die Gelegenheit ergreifen , an öffentlicherStelle
ihr Verhalten zu rechtfertigen. Gerade bei Frivolität auf
der einen Seite ist es für die andere Seite außerordent¬
lich vorteilhaft , vor einer unparteiischen Stelle öffentlich
den Beweis zu erbringen, daß der Kampf in frivoler
Weise provoziert ist .

Es ist auch der Beschluß der Kommission zu billigen ,
wonach das Einspruchsamt sich in solche Lohnstreitigkeiten
hineinmischen darf , in denen es von keiner Seite an¬
gerufen ist . Da die Anrufung leicht als Bekenntnis der
Schwäche ausgelegt wird , werden die Parteien dieser
Gefahr um so leichter überhoben.

Es braucht sich ja niemand den Vor¬
schlägen des Einigungsaprtes zu fügen ; wenn
aber erst einmal eine Zusammenkunft erfolgt ist , so
kommt es der Regel nach auch zu einer Aussprache, die
klärend wirkt , und dann ist damit schon viel gewonnen,
sofern das materielle Interesse der Parteien den Frieden
erheischt . Ist das nicht der Fall dann freilich ist der
Frieden nicht herzustellen; die Parteien wissen aber dann
wenigstens woran sie sind .

Die geplante Erweiterung der Machtbefugnisse der
Gewerbegerichte ist aber auch aus allgemeinen Gründen
zu schätzen , da die Mitarbeit bei einem Gericht , vor dem
die Parteien nicht einmal verpflichtet find zu erscheinen ,
den Laien wenig Anreiz bietet . Mit Recht betont das
offiziöseOrgan der freisinnigen Volkspartei , daß auch die
sozialdemokratischen Beisitzer der Gewerbegerichte sich
durchaus ihrer richterlichen Ehrenpflicht bewußt sind .
Das wird in um so höherem Maße der Fall sein , je
breiter die formalen Grundlagen für diese Seite richter¬
licher Thätigkeit gestaltet werden .

Der ablehnende Standpunkt der freisinnigen Volks¬
partei erscheint somit sachlich nicht gerechtfertigt . Es
würde nicht Wunder nehmen , wenn hieraus der Fraktion
eine lebhafte Gegnerschaft aus den Reihen der Wähler
erwächst . "

Arbeiterfrage .
Den staatlichen Fabrikaufsichtsbeamten ( Ge¬

werberäten , Gewerbeinspektoren) liegt bekanntlich die
Aufgabe ob , die Ausführung der Fabrikgesetzgebung
( Sonntagsruhe , Frauen - und Kinderarbeit ) zu
überwachen , für hygienische Maßregeln im Interesse
der Gesundheit der Arbeiter zu sorgen und gleichzeitig

die Fabrikeinrichtungen auf ihre Sicherheit gegen
Betriebsunfälle zu kontrolieren. Durch das Unfall¬
versicherungsgesetzist nun die zuletzt bezeichneteFunktion
gleichzeitig den Berufsgenossenschaften übertragen
worden mit Rücksichtdarauf , daß deren Vorständen eine
hervorragende Sachkenntnis der von ihnen vertretenen
Industrie innewohnt und die Genossenschaft , da sie die
Entschädigung für alle Unfälle zu zahlen verpflichtet
ist , ein besonderes Interesse an der Unfallversicherung

■hat . Demgemäß hat ein großer Teil der Berufsgenosien -
schaften besondere „ Beauftragte " als Revisions-
Ingenieure angestellt , welche die Betriebe fortdauernd ,
kontrolieren und auch die Ausführung der erlassenen -. I
Unfallverhütungsvorschriften überwachen. Dabei konnte
es nicht ausbleiben , daß zwischen den staatlichen Auf¬
sichtsbeamten und den von den Selbstverwaltungs -
genoffenschaften angestellten Beauftragten häufig Kom¬
petenzstreitigkeiten Vorkommen , die den Interessen der
Sache nicht entsprechen . Das Reichsversicherungs¬
amt beabsichtigt deshalb , wie man der „ Volkszeitung"
schreibt , dahin zu wirken , daß in denjenigen Betriebe ^,
in denen die Berufsgenossenfchaften nachweislich eine
fortlaufende Fabrikaufsicht zur Verhütung von Unfällen
üben , diese Wirksamkeit ihnen ausschließlich über¬
lassen werde , in ähnlicher Weise , wie die Kontrole der
Dampfkessel dem zweiten Dampfkeffelrevisionsverein über-
laffen worden ist .

Die Streikbewegung in Deutschland hat
eine große Ausdehnung angenommen : 84 im April aus¬
gebrochenen Streiks stehen 54 im März gegenüber. Im
Vorjahre zählte man im nämlichen Monat nur 74 . Die
Lebhaftigkeit dieser Bewegung ist , wie der „ Arbeits¬
markt " betont , auf die überaus große Gunst der wirt¬
schaftlichenKonjunktur zurückzuführen , an der auch die
Arbeiter mehr als bisher teilnehmen wollen . Im Bau¬
gewerbe sind verhältnismäßig die meisten Streiks ( 38) ,
doch ist noch Metall - und Maschinen -, sowie das Textil¬
gewerbe mit je 11 Fällen vertreten . Die größten Aus¬
stände waren die der Weber in Reichenbach in Schlesien ,
der Bäcker in München , der Schuhmacher in Hamburg ,
der Maurer im Bremerhaven , der Maler und Lackierer
in Frankfurt am M ., neuerdings noch der Bergarbeiter -
ausstand in Kleinrosseln. Die meisten Streiks waren in¬
dessen von geringer Bedeutung .

Sämtliche 950 Arbeiter der Flachsspinnerei in
Viersen reichten 14tägige Kündigung ein . — Die
Arbeiterschaft der Viersener Aktienspinnerei kündigte
wegen Lohnstreites. Das Werk beschäftigt 800 Arbeiter
und Arbeiterinnen . — In der Weberei Gröning in
Mesum ( Wests .) stehen sämtliche Arbeiter aus . Die
Behörden unterhandeln . — Aus Kopenhagen schreibt
man : Da die Verhandlungen in der Angelegeuheit der
Sperre im Tischlergewerbe zu vorläufig nicht
ausgleichbaren Meinungsverschiedenheiten zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitern geführt hatten , so wurde auf der
Generalversammlung sämtlicher Arbeitgeber des B a u -
fach es der Beschluß gefaßt : 1 . vom nächsten Mittwoch
ab die Sperre auszudehnen, sodaß sie auch alle Arbeiten
im Zimmerer - , Maurer - , Maler - und Klempnergewerbe
sowie alle Eisen -Jndustrieen umfaßt ; 2 . den Ziegeleien
und Kalkbrennereien zu verbieten, während der Sperre
Waren auszuliefern ; 3 . die Leitung des Vereins zu er¬
mächtigen , wenn sie es für notwendig erachtet , die Sperre
noch weiter auszudehnen . — Es würde sich in diesem
Falle um eine Riesenentlassung für Dänemark ,
etwa 30 000 Arbeiter umfassend , handeln, doch hat
man die Hoffnung auf ein Kompromiß noch nicht ganz
aufgegeben.

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 28 . Mat .

sZum Streik der Dekorationsmaler - und

Anstreichergesellen .s Eine böswillig gegen die

„ Bürger - Zeitung " geschleuderte Verleumdung zwingt uns

trotz ihrer offenkundigen Unwahrheit zu folgender Ab¬

wehr : Wir haben von Anfang an und auf Grund des

eigentlichen Thatbestandes auch nicht den allermindesten

Zweifel übrig gelassen , daß unsere Sympathien den aus¬

ständigen Gehülfen gelten und unser bewußtes Streben

einer befriedigenden Durchführung des Streiks zum all¬

gemeinen Nutzen der Arbeitersache . Wir brachten diese

Anschauung wiederholt dadurch zum Ausdruck , daß

wir zu hinreichender materieller Unterstützung

der Streikenden aufforderten . Leicht machte man unsere

Aufgabe , nrit der wir im übrigen nur einer einfachen

Gewissenspflicht genügten , allerdings nicht ! Der geistige

Contact zwischen der arbeiterfreundlichen Presse und den

kämpfenden Arbeitern ist im vorliegenden Falle —

schieden war . Frau Burkhardt sprang bei seinem Anblick
mit einem schwachen Schrei empor .

„ Ich komme , meine Margarethe von Ihnen zu
fordern ! " jubelte er . „ Alles fft aufgeklärt ! Greiner

hat niemals die Schreckensthat begangen ! Wo ist mein

Liebling ? "

„ Gretchen befindet sich im Garten , " erwiderte sie

froh erstaunt , „ aber wir werden ihr erst mitteilen müssen ,

welcher Verdacht auf ihrem Vater ruhte — "

„ Sie wollten ihr doch die ganze Vergangenheit ver¬

schweigen ! "

„ Ich wollte es , ja , aber jetzt ist es nötig , daß sie

alles erführt , wenn sie begreifen und verzeihen soll . Das

Mädchen hat einen Stolz , wie — wie — "

„ Wie es sich für die zukünftige Herrin von Landen¬

berg geziemt ! " rief er entzückt . „ Ich will selbst mit ihr

sprechen , von mir soll sie hören , durch welch wunder¬

bare Fügung das schändliche Lügengewebe zerrissen wurde .

Ich eile zu ihr !"

„ Ja , ja , es wird so am besten sein , " nickte Frau

Burkhardt .

Klopfenden Herzens wartete sie über eine Stunde

lang , dann flog Margarethe wie ein verkörperter Sonnen¬

strahl ins Zimmer und warf sich in ihre Arme .

„ Liebe , liebe Mutter " , klang es wie Vogeljauchzen ,

„ kann es wohl ein glücklicheres Wesen auf der Welt

geben , als ich bin ? " —

Immer wieder verschob Egon seine Abreise von

Dresden . Da traf ein Brief von Roden ein . Er mel¬

dete , daß Remmert nach Ansicht der tüchtigsten Irren¬

ärzte in unheilbaren Wahnsinn verfallen sei und daß

man allgemein glaube , das furchtbare Entsetzen über den

jähen Tod seiner Frau habe seinen Geist umnachtet .

„ So hat sich die Sühne durch den Willen der gött¬

lichen Vorsehung vollzogen " , fügte der Advokat am

Schlüsse seines Schreibens hinzu , „ und Margots Wunsch :

der kleine Hermann möge nicht unter den Folgen der

Unthat zu leiden haben , kann erfüllt werden , ohne daß

wir uns einer sträflichen Schwäche anklagen müssen " .

Ein Jahr war vergangen , da läuteten die Glocken

der Frauenkirche in München , lieber zwei Brautpaare

sprach der alte Priester mit dein silberglänzenden Haare

den Segen . Frau Burkhardt , die in der Nähe des ge¬

liebten Adoptivkindes bleiben wollte , hatten ihren Wohn¬

sitz in der Hauptstadt Bayerns aufgeschlagen , und so

war Margarethe an demselben Tage mit Egon getraut

worden , an welchem Walter Roden Margot zum Altar

führte .

Mit stolzem Lächeln hob Herr von Landen mehrere

Stunden später seine junge Frau in den Wagen . Sie

sollte erst die wonnigen Gefilde Italiens an seiner Seite

durchstreifen , bevor sie als Herrin in das alte Ahnen¬

schloß einzog . ^
Margot hatte erklärt , kerne Hochzertsrerse machen zu

wollen . Sie sehnte sich nach dem trauten Heim , das

ihr immer eine so liebe Zufluchtsstätte gewesen war .

Mit andachtsvoller Rührung betrat sie die teuern Räume

und schmiegte sich zärtlich an den hohen Mann , der

liebevoll zu ihr herab sah .

„ Hier gefüllt es mir viel , viel besser , als bei uns ! "

jubelte Hermann , auf den großen , runden Tisch kletternd ,

was ihm einen ernsten Verweis Beatens zuzog .

„ So bist Du glücklich , mein Herz ? " fragte Roden ,
das weiche , hellblonde Haar streichelnd .

„ Die ganze Welt scheint mir von Sonnenglanz er¬

füllt zu sein " , sagte sie leise , „ nur eine Sorge wohnt

noch in meiner Brust . "

„ Welche ? "

„ Wenn nur die Seele meines kleinen Bruders keine

bösen Keime birgt — "

„ Das laß meine Sache sein " , unterbrach Beare , „ ich

werde das Unkraut schon mit fester Hand auszujäten

wissen ! "

Eine Kottostehung .
Ein Berichterstatter der „ Tribuna " entwirft ein

fesselndes Bild von einer Lotterieziehung in Rom .
„ Gestern Abend " , schreibt er , ging ich durch die Umiltä -
Straße , als ich im Thorweg des Finanzintendantur - Ge¬
bäudes eine Anzahl Leute stehen sah . Nach alter
Gewohnheit wollte ich wissen , was es da zu sehen gab ,
und konstatierte mit Befriedigung , daß jene 50 oder
60 Personen den Beginn der Lotterieziehung erwarteten ;
das ist eben auch eine Beschäftigung. Die kleine Schar
bot übrigens nichts Anziehendes. Der größte Teil stand
in Reihen unter dem Traufdach rings um den großen
Hof . Die Weiber , alte und junge , waren von fast
idealer Häßlichkeit , mit Ausnahme von zwei oder drei
niedlichen Kindern mit dicken , schwarzbraunen Zöpfen
und schwarzem Brusttuch. Die Männer sahen sämtlich
aus wie Erztagediebe, mit ihren fleckigenund zerissenen
Kleidern , dem schon seit Wochen nicht mehr rasierten
Bart , dem schon seit Monaten nicht mehr gewechselten
Hemde und der mindestens ein Lustrum alten Halsbinde .
Man sah da auffallend blasse Gesichter von „ kleinen "

Schneidern, Schustern, Tischlern und Maurern , die wenig
arbeiten und ihre ganze Hoffnung auf die farbigen Lotto¬
täfelchen setzen . Ungekämmte , runzelige Vetteln mit dem
großen Schlüsselbund an der Schürze , schlumpen von
Gruppe zu Gruppe, um überall dasselbe zu hören und
zu sagen : „ Spielen Sie auch , Frau Gevatterin ? " —
„ Natürlich spiel ich " . — „ Ich habe auf Nr . 39 gesetzt . "
— „ Ist nichts , ist nichts ! Das ist für diese Jahreszeit
keine Nummer ! Ich spiele die 15 und die 64 . Das
sind gute Mmmern , sehr gute sogar . Ich habe sie
dreimal hintereinander zur Probe gefetzt , weil ich sie im
Traume gesehen hatte . " — Was halten sie von der 27 ? "
— „ Wenn es nicht regnet , kommt sie nicht heraus " .
Die Loggia , in welcher die Ziehungen stattfinden, hat
die Lotteriedirektion mit „ verschwenderischer " Pracht
schmücken lassen : alte Tapeten aus kamesinroter und
ziemlich verblichener Seide bedeckenringsum die Wände
und die Menge betrachtet sie mit ehrfurchtsvoller Be¬
wunderung . lieber der Loggia hängt an der Wand ein
großer Goldleistenrahmen mit fünf Täfelchen , die die
gezogenen Nummern anzeigen . Mit dem üblichen Apparat
und dem üblichen Phlegma schreitet man zur Einzählung
der Nummern . Nun beginnt die Ziehung . Das Geschwätz
verstummt und macht einem feierlichen Schweigen Platz .
Die Spieler recken den Hals und sperren die Augen
auf . Ein weißgekleideter Knabe mit verbundenen Augen
hebt die Händchen hoch , um zu zeigen , daß er nichts
darin hat , greift dann in den Wirrwarr der 90 Nummern
hinein und zieht ein Röllchen heraus , das er dem Lotto¬
direktor giebt , welcher es einem anderen Herrn hinreicht ,
der es feierlich dem Ausrufer übergiebt . „ Beeil ' Dich
ein bischen !" rufen ihm zwei oder drei Stimmen aus
der Menge vertraulich zu . Aber ohne sich stören zu
lassen , sagt er würdevoll : „ Nu . . . me . . . ro . . .
fünf . . . und . . . fünfzig " . — „ Schafskopf, hattest Du
gar keine andere ? " — „ Thut mir den Gefallen und
zieht Nr . 60 . " — „ Junge , zieh ' die 24 heraus , ich gebe
dann ' was zum besten !" Die zweite Nummer wird ge¬
zogen : „ Nu . . . me . . . ro . . . vier . . . und . . . fünfzig " .
„ Immer die Fünfziger , daß Euch das Donnerwetter er -
fchlage !" — „ Das macht sie absichtlich , die Regierung ! "
— „ Als wenn sie nicht auch fo noch genug gewinnen

würde ! " — „ Dreht doch die Maschine besser , Ihr Esel ! "

— „ Nu . . . me . . . ro . . . ein . . . und . . . vierzig . "

„ Gauner ! " — „ Ihr macht Euch wohl über uns lustig ,

Ihr Schufte ? " — „ Wollt Ihr nun die Maschine drehen

oder nicht , Ihr Tagediebe , Ihr Fresser ! Ihr habt ge¬

meinsame Sache gemacht , um die Nummern herauskommen

zu lassen , die schon seit sechs Monaten kein anständiger

Mensch spielt ! — „ Nu . . . me . . . ro . . eins ! " Großer

Lärm . „ Ich habe die 1 . " — „ Wieviel gewinnst Du ? "

— „ Nichts ; ich habe sie , aber bei der Neapeler Ziehung . "— „ Nu . . . me . . . ro . . . vier . . . und . . . dreißig . . . " —
„ Auch nicht eine einzige , daß Ihr ein Geschwür am
Halse bekämet !" — „ Es ist ein Schwindel, ich habe es
immer gesagt ! Ich hatte vier sichere Nummern, und
sie haben auch nicht eine gezogen ! Ihr sollt sehen ,
wenn ich sie in der nächsten Woche nicht - spiele , werden
alle vier herauskommen, eine nach der andern ! Ich
weiß schon , wie sie das machen . " Beim Hinausgehen
blinzelt mich ein altes Weib pfiffig lächelnd an und
sagt : „ Ich wußte ja , daß die 55 und die 34 heraus¬
kommen werden !" — „ Wie wußtet Ihr das ? " — „ Sie
sind mir ja letzthin im Traum erschienen . " — „ Weshalb
habt Ihr sie dann nicht gespielt? " — „ Weil es nicht
Nummern für diese Jahreszeit sind ; aber, das ist sicher ,
die Träume täuschen nie !"

Kunst und Wissenschaft.
Der „ Reichsanzeiger " meldet : Anläßlich des Preis¬

ausschreibens zur Gewinnung von Entwürfen für eine

Taufmedaille oder Placette gingen 100 Entwürfe

ein . Die Landeskunst - Kommission erkannte folgende Preise

zu : den für die beste Lösung ausgesetzten Preis von

2000 Mark Rudolf Bosselt - Frankfurt a . M . , zwei Preise

von je 800 Mark an Georges Morin - Berlin , Adolf

Amberg - Charlottenburg , drei Preise von je 500 Mark

an Meinhard Jakoby , Kolonie Grunewald - Berlin , C .

Gomanski - Berlin , Emil Torff - Berlin .

Die von zwei ungarischen Elektrotechnikern

erfundene Schnelltelegraphie , die angeblich das

Abtelegraphieren von 100 , 000 Worten in einer Stunde

ermöglicht , hat sich ans der 350 Kilometer langen Strecke

Budapest - Temesvar glänzend bewährt . Gegenwärtig sind

Verhandlungen wegen eines Versuches auf der Linie

Budapest - Berlin im Zuge .

Humonstiphrs «
( Es liegt auf der „ Hand " . ) „ Schöne Kousine ,

darf ich Dir meinen Arm anbieten ? " „ Weniger wäre

mehr gewesen . "

( Entschlossen .) „ Ich werde nun doch Kanzleirat

Müllers Emmi heiraten . " „ Hast Du denn schon mit

der Mama gesprochen ? " „ Nein , aber sie mit mir ! " —



:

wenigstens so weit die „ Bürger -Zeitung " dabei in Frage
kommt — leider nicht gewahrt gebt , eben . Nicht durch
unser Verschulden! Man ließ uns seitens der direkt
interessierten über den bisherigen Verlauf des Streiks
beständig im Dunkeln und hat es nicht einmal für an¬
gebracht erachtet, uns behufs Ermöglichung einer kor¬
rekten Berichterstattung zu den diesbezüglichen Versamm¬
lungen einzuladen. Glaubt man unseren Beistand ent¬
behren ztl können , so mag man das an den verantwort¬
lichen Stellen ausmachen, uns wird eine solche Haltung
auch nicht einen Augenblick lang von den bisher ver¬
folgten und auch weiterhin vorgezeichneten Bahnen ab¬
lenken .

sZur nächsten Stadtratswahlj weiß der
„ Geheimrat " des „ General - Anzeigers " , der das von ihm
bediente Blatt jüngst mit „ seinen " angeblichen Preis -
forderunqen zweier Hausbesitzer an der Hohestraße böse
in die Brenneffeln setzte , wieder einiges auszuplaudern .
Damach sollen die diesjährigen Kanalbauten ( für etwa
300,000 Mark) an hiesige Unternehmer vergeben wer¬
den , trotzdem diese Herren insgesamt um 38 ,000 Mark
teurer seien als ihre auswärtigen Kollegen . Uns fällt
es natürlich nicht ein , aus solchen unkontrollierbaren
Angaben schon heute Schlußfolgemngen zu ziehen , wenn
wir natürlich andererseits ebenso bestimmt eine ausführ¬
liche Besprechung des Gegenstandes im Stadtverordneten -
kollegium nicht nur für wünschenswert, sondem für not¬
wendig erachten .

lUnsere Anschauungen ! über den geistigen
Gehalt des „ Niederrheinischen Volkstribunen " hat auch
sein Samstag - Gepolter in nichts zu erschüttem vermocht .
Selbst die lokale „ Intelligenz " weist der Herr mit Ent¬
rüstung zurück . Gut ! Das kann man verstehen und
sich dahin einrichten! Was indes weder zu verstehennoch
zu billigen ist , das sind unwahre Behauptungen . Mit
Polemikern solchen Schlages pflegen wir nicht viel
Federlesens zu machen ! Widermft also die „ Nieder¬
rheinische Volkstribüne " nicht binnen drei Tagen ihre
unrichtigen Angaben über unsere Stellung zum hiesigen
Dekorationsmaler - und Anstreicherstreike , so werden wir
sie öffentlich der bewußten Lüge bezichtigen .

sDer Begrüßungsabend der Düsseldorfer
Gewerkvereine .j Der von dem hiesigen Gewerkver¬
ein der Maschinenbau- und Metallarbeiter am Samstag
arrangierte Begrüßungsabend zu Ehren des auf der
Reise nach Augsburg begriffenen Generalsekretärs
der englischen Gewerkvereine , Mr . George
Barnes , gestaltete sich zu einer großartigen Ovation
für die Arbeitersache. Die verschiedenen Organisationen
hier am Orte ließen durch ihre Vertreter herzliche Be¬
grüßungsworte an den berühmten Arbeiterführer richten ,
während Mr . Barnes in längerer Ansprache Worte der
Freude und des Denkes für die überaus zahlreich er¬
schienen Anwesenden hatte . Der Schluß seiner Rede
gipfelte darin , 1 . für die bedeutende Unterstützung beim
großen englischen Maschinenbauer - Streik den deutschen
Arbeitern Dank zu sagen ; 3 . über die Berechtigung
verschiedenen Organisationen erst nach späteren In¬
formationen sein Urteil abzugeben und 3 . daß die Lasten
der Unfall - rc . Versicherungsgesetze von der Allgemein¬
heit zu tragen seien . Mr . Barnes schloß mit einem
warmen Appell an die organisierten Arbeiter, im Interesse
der Arbeiterschaft alle Meinungsverschiedenheiten zu ver¬
gessen .

(Die Pfingstfesttagej waren nicht vom besten
Wetter begünstigt , im Gegenteil schaute Jupiter pluvius
die Zeit über drohend auf unsere Stadt herab . Wie
man indes aus dem flotten Straßenverkehr ersah , ver¬
mochte das dem Festesvergnügen in kaum einer Weise
Abbruch zu thun , wenn vielleicht auch heute , am dritten
Tage , die auswärtigen Wirte nicht die zufriedensten Ge¬
sichter machen werden . Aber wer soll es auch jedem
recht machen ?

[ 3ft die Weglassung der Anrede „ Herr "
eine Beleidigung ? ! Einen hiesigen Kaufmann hatte
das Schöffengericht im März zu 30 Mark Geldstrafe
verurteilt , weil er in einem Schreiben an den Gerichts¬
vollzieher Nowack das Prädikat „ Herr " weggelaffen hatte .
Die zweite Instanz verwarf die gegen das Urteil einge¬
legte Berufung . Gründe : Ob in dieser Weglassung eine
Beleidigung zu erblicken sei , sei eine Frage , die gar nicht
theoretisch beantwortet werden könne . In 100 Fällen
liege vielleicht keine Beleidigung vor, wohl aber treffe
dies zu , sobald durch die Weglassung ein bestimmter
Wille , eine Mißachtung, bekundet werde . Im vorliegen¬
den Falle müsse dies angenommen werden , weil der
Angeklagte bereits früher in einer anderen Sache selbst
erklärte , daß er die Bezeichnung „ Herr " mit Absicht fort¬
gelaffen habe .

sDas Plakat des Düsseldorfer Verkehrs -
vereinsj hat bei der königlichen Eisenbahndirektion in
Magdeburg Anstoß erregt . Die Direktion schreibt nämlich
dem Verkehrsverein auf eine Auflage : „ Die mit Ihrem
Schreiben vom 24 . v . Mts . uns übersandten Aushänge
„ Düsseldorf und das Bergische Land " eignen sich wegen
der darauf befindlichen anstößigen Zeichnungen nicht
zum Aushang auf Bahnhöfen . Wir kaffen Ihnen die¬
selben anbei unfrankiert wieder zugehen . " — Es giebt
Leute , in deren Gesellschaft man nicht von Stuhlbeinen
sprechen darf , weih sie sofort an nackte Pedale feminini
geaeria denken müssen .

sPreisgekrönte Vereine -! Bei dem während
der Pfingsttage in Barmen abgehaltenen internationalen
Gesangwettstreit erhielt der Männer - Gesangverein
„ Orphea " in der 4 . Klasse den 3 . Preis (39 Sänger )
und in der prim » vista -Klaffe 19 Vereine ebenfalls
den 3 . Preis . — Der Gesangverein „ Philomele " er¬
hielt in M . - Gladbach in der zweiten Klaffe bei einer
sehr starken Konkurrenz den 4 . Preis und den 4 . Ehren¬
preis ; ebenfalls in M . - Gladbach der Gesangverein

„ Sängerkreis " von hier in der 7 . Klaffe den 5 . Preis
und den 5 . Ehrenpreis .

sRezepte auf Arzneibehältnisse .! Wieder¬
holt ist aus den Kreisen des Publikums der Wunsch laut
geworden , daß die ärztlichen Verordnungen ( Rezepte )
von dem Apotheker, wie in anderen Ländern üblich ,
abschriftlich auf dem Arzneibehältnis vermerkt
werden möchten . Nachdem die wissenschaftliche Deputation
für das Medizinalwesen ebenso wie die technische
Kommission für pharmazeutische Angelegenheiten fich zu
gunsten dieses Verfahrens ausgesprochen haben, welches
in vielen preußischen Apotheken schon seit längerer Zeit ■
geübt wird , hat der Minister der geistlichen , Unterrichts¬
und Medizinalangelegenheiten im Anschluß an 8 31 der
Vorschriften über Einrichtung und Betrieb der Apotheken
vom 16 . Dezember 1893 angeordnet, daß die Apotheker
in Zukunft jede ärztliche Verordnung auf dem Arznei¬
behältnis abschriftlich zu vermerken haben . Es ist
empfohlen, dazu die Rückseite der Signaturfahne , der
Schachtel oder des Pulverkästchens zu benutzen und an
Salbentöpfen einen zweiten Zettel mit der Rezeptabschrift
zu befestigen . Entsprechend dem § 9 des Runderlaffes
vom 22 . Juni 1896 , betreffend die Abgabe starkwirkender
Arzneimittel usw ., ist bestimmt , daß auch Schachteln,
welche äußerlich anzuwendende Mittel enthalten , mit
einer Signatur von roter Grundfarbe zu versehen sind .

sAuf den elektrischen Kleinbahnen ! Haan -
Hilden und Düsseldorf - Benrath - Hilden -Ohligs ist der
30 Minutenbetrieb eingeführt worden . Dadurch wird
ein unliebsamer längerer Aufenthalt beim Uebergang auf
die Züge der Staatsbahn vermieden.

sBei der jetzt beginnenden Brutzeit der
Vögel ! sei darauf hinaewiesen, daß das Ausnehmen
von Eiern bezw . jungen Vögeln oder ein Zerstören der
Nester nach § 368 des Strafgesetzbuches geahndet wird .
Er lautet : „ Mit Geldstrafe bis 60 Mark oder mit Haft
bis zu 14 Tagen wird bestraft , wer unbefugt Eier oder
Junge von 'jagdbarem Federwild oder Singvögeln
ausnimmt . "

sGoldene Hochzeit . j Am nächstenMontag , den
29 . ds -, begehen die auf der LambertuSstraße Nr . 2
wohnenden Eheleute Gottfried Baukel und Frau
Katharina , geb . Schmitz , das schöne Fest der goldenen
Hochzeit . Die Nachbaren treffen jetzt schon Vorberei¬
tungen , um den alten Leutchen , die zusammen ein Alter
von 148 Jahren repräsentieren, einen recht festlichenTag
zu bereiten.

sAusschreitungen .j An Ausschreitungen, die
schon am Samstag Abend ihren Anfang nahmen, hat
es während der Festtage nicht gefehlt . Am 1 . Pfingst¬
tage war ein Menschenauflauf in der Marktstraße, wo
zwei Radaubrüder von einem Beamten zum Speckkämmer¬
chen gebracht und dieser Transport von einem furcht¬
baren Gejohle und Pfeifen begleitet wurde . In einer
Wirtschaft der Rheinstraße gab es gestern Nachmittag
Skandal , indem ein nur mit Hose und Weste bekleideter
junger Bursche an die ftische Luft befördert wurde .

sFestgenommenj wurde ein Schlosser aus der
Parkstraße , der am Marienhospital die barmherzigen
Schwestern in flegelhafter Weise belästigte ; ferner ein
Schlaffer aus der Kölnerstraße wegen Hausfriedensbruchs ,
zwei Personen wegen Körperverletzung, mehrere Diebe ,
sowie ein Bonbonkocher wegen Vergehens gegen den
§ 209 4 der Konkursordnung .

sTaschendiebe .j Zu den Feiertagen hatte sich
auch ein Taschendieb hier eingefunden. Diesesmal war
es ein Verputzer aus Köln , der auf dem Hauptbahnhofe
auf frischer That abgefaßt wurde .

sAuf gefunden -! Auf der Kölnerstraße wurde
ein Mann aufgefunden, der aus mehreren Kopfwunden
blutete und selbige sich durch Fallen zugezogen hatte ,
derselbe wurde sofort zu dem städtischen Krankenhause
gebracht .

sRo heitsexz eß .j In einer Wirtschaft am Rhein
biß ein angetrunkener Bursche einem dortigen Dienst¬
mädchen derart heftig in den Mittelfinger , daß die Magd
sofort ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen mußte . Der
rohe Patron fiel dann später noch der Polizei in die
Hände .

Gerichts -Zeitung .
Auch ein Prozeß .

Das Schöffengericht in Bonn hatte über einen
Funddiebstahl zu verhandeln . Der Sachverhalt war der¬
artig , daß man in weiten Kreisen nicht verstehen wird ,
wie es zu einem gerichtlichenVerfahren , führen konnte .
Ein Dienstmann fand auf dem Markte Hierselbst ein
Fünfpfennigstück, woraus er kein Hehl machte . Bald
erschien ein Dienstmädchen, das die 5 Pfennige verloren
haben wollte . Der Finder bedeutete der Küchenfee , daß
sie den Nachweis von dem Verluste erbringen sollte .
Nun legte sich die Polizei ins Mittel und verlangte von
dem Finder , daß er die 5 Pfennig auf das Polizeiamt
bringen sollte . Das war dem Finder denn doch zu stark ;
er ging zur nahegelegenen Kirche und warf das Streit¬
objekt in den Opferstock und glaubte , damit die Ange¬
legenheit aus der Welt geschafft zu haben . Weit gefehlt .
Es erfolgte gerichtliches Verfahren , und Anklage wegen
Funddiebstahls , und der „ glückliche Finder " stand vor
dem Richter, der aber auf Freisprechung erkannte .

Ein „ Scherz " - Duell .
Eine blutige Scherz - Duellaffäre fand vor der Straf¬

kammer in Mainz ihre Sühne . Im Februar war ein
dortselbst in Garnison liegender Musketier des 117 . Jnf . -
Regts . nach seiner Heimat Erbes - Büdesheim auf einige
Tage beurlaubt worden . Im Wirtshaus entstand dort
zwischen dem DienstknechtPeter Porth und dem Soldaten
eine Neckerei , die schließlich zu einem Scherz - Duell im

Hofe der Wirtschaft führte . Mit 17» Meter langen
Prügeln wurde gefochten und bei dieser Gelegenheit
dem Sodaten von dem Porth das rechte Auge ausge¬
stoßen . Porth wurde von der Strafkammer wegen
schwerer fahrlässiger Körperverletzung zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt .

Vermischte Nachrichten .
Schmnggelcrfindungen .

Es wird immer schwieriger, die . Wachsamkeit der
Zollbeamten in dxn . perschiederfttzLändeksi ^ täsisHen,
so daß bereits ' geniale Erfinduügen herhalten müßten ,
um dem Laster des Paschens huldigen zu können . Die
verschiedenen technischenKunstkniffe , welche angewendet
werden , um die Zollbeamten zu täuschen , sind zum Teil
äußerst intereffant . Das Patent - und technischeBureau
von Richard Lüders in Görlitz teilt u . a . von einem
englischen Dampfer , der von Hamburg nach Australien
ging , mit , daß jeder einzelne Behälter an Bord , sogar
die Mehl - , Salz - und Zuckerfäßchen in der Kombüse ,
mit doppelten Böden versehen waren . Die Spiegel in
den Kajüten, die Treppenstufen, kurz alles , was über¬
haupt eine Fläche bot, waren mit doppeltem Boden ver¬
sehen . Diese Einrichtung diente dem Zigarrenschmuggel
m der Hauptsache und muß damit auch ein gutes Ge¬
schäft gemacht worden sein . Bei einer eingehenden Re¬
vision tn Melbourne entdeckte man die sinnreiche Kon¬
struktion und legte das intereffante Schiff au die Kette .
Ein englisches Kriegsschiff benutzte seiner Zeit die Luft¬
kammern der Torpedos zum Zigarrenschmuggel, Und ein
geriebener Amerikaner verwendete Brieftauben zum
Schmuggeln von Edelsteinen. — Das Geschäft muß doch
was einbringen !

Auch ei « „ Eisenbahnunglück " .
Man schreibt der „ Berl . Volksz . " : Als am 16 . Mai

der aus Galizien kommende Personenzug in die österr .-
russischeGrenzstatton Granica ( Linie Wien - Warschau )
einfuhr , machten die russischen Gendarmen eine furcht¬
bare Entdeckung . Man fand in einem Wagen dritter
Klasse unter dem Sitze , wo die Heizröhren laufen , zwei
- sozialistische Broschüren ! Infolge dessen
ordnete sofort der russische Gendarmeriechef eine Leibes -
dürchsuchung sämtlicher im Zuge befindlich gewesenen
Personen ohne Unterschied des Alters und Geschlechts
an . Die Auflegung war unter den Passagieren außer¬
ordentlich . Mehrere Damen fielen in Ohnmacht , aber
die russischen Gendarmen führten den Befehl ihres Chefs
mit großem Eifer aus . Es wurde aber nichts „ Kom¬
promittierendes " gefunden. Allem Anscheine nach hat
irgend ein Reisender , der schon vorher ausgestiegen war,
die Broschüren verloren . Hoffentlich geht das heilige
russische Reich nicht an den beiden Broschüren zu gründe !

Grubenunglücke .
Bei den Bohrungen nach Kalisalzen bei Craja

( Kreis Worbis ) erhob sich vor kurzem im Bergwerk ein
furchtbares Getöse mit Erderschütterungen, das mehrere
Tage anhielt . Aus der Grube drang Rauch heraus .
Der Bohrturm wurde stark beschädigt . Man konnte sich
zunächst die Ursache dieses sonderbaren Ereigniffes nicht
erklären . Es hat sich jetzt herausaestellt, daß durch
Explosion von Gasen der furchtbare Knall entstanden ist .
Die Bohranlage ( mindestens 500 Centner schwer ) wurde
ca . 3 Meter in die Höhe gehoben . Bei den Arbeiten
zur Wiederaufnahme der Bohrungen im Bohrturm der
Firma Lappe -Aschersleben passierte leider infolge Zer¬
reißens einer Kette ein gräßliches Unglück, dem zwei
Menschenleben zum Opfer fielen . Zwei Arbeitern wurden
die Köpfe vom Rumpfe getrennt . Die Arbeiter waren
mit Herausziehen der Bohrkrone beschäftigt . Dabei
wurde eine schwere Kette um die Hebekappe geschlungen,
und etwa sechs Männer suchten nun mittels der Kette
das Gehänge, an dem die Bohrkrone befestigt, hochzu¬
winden. Unglücklicherweiseriß die Kette und schleuderte
mit gewaltiger Wucht sämtliche Männer zu Boden . Die
beiden vordersten wurden so unglücklich getroffen , daß
ihnen der Kopf total zerschmettert wArde . Die anderen
blieben unverletzt .

Der eiugeniihte Ehemauu .
« in amüsantes Sefchichtchen vo » einem gewaltigen Ehe¬

mann und seiner sich rächenden besseren Halste wird aus

Paris berichtet : Der Bohner Urbain trinkt gern und ge¬
laugt meist tn einem bedenkliche » Zustande zu Hause an .
D »mit nicht genug , prügelt er vor dem Schlafengehenauch
» och Krau u » d Schwägerin durch . Die Opfer litten tn » eduld ,

biS ihnen vor Kurzem eine gute Nachbarin Rachegedanken
einimpfte . „ Seid doch nicht so etnfälltg " , sagte die in sol¬
chen Dingen erfahrene Person , benutzt die Zeit tn der er
schläft . Näht ihm mit feinen B -ttüchern an die Matratze
fest , daß er sich nicht rühren kann , und dann gebt ihm eine
ordentliche Tracht Prügel . Mme . Urbain und ihre Schwester
beherzten den Rat . voefichttg nähten ste den Schlafende »
ein , dann ergriffen ste ein paar Rohrstöcke und hiebe » auf
den ahnungslos Schlummernden ein , daß eS eine Art hatte .

Auf das Gebrüll beS wehrlose » Wüterichs stürzten schließ¬
lich die Nachbarn herbet und befreiten ihn . Der Mann
war aber so zugerichtet , daß er nach dem Krankenhaus über¬
führt werden muhte , wo er wohl einige Zeit zubringen dürfte ,
ehe er die Züchtigung vo » zarter Hand überwunden habe »
wird .

Kleine Mitteilunge « .
Zur Untersuchung der sogenannten „ Ptllen - Affäre " ( Mi -

litärdefretungS . Angelegenheit ) ist augenblicklich ein Unter¬
suchungsrichter vom Landgericht tn Elberfeld tn Remscheid
anwesend und «S haben bereits zahlreiche Bernehmungen
stattgefunden . Auch wurden wieder mehrere Personen ver¬
haftet , man spricht von vier . Darunter soll sich auch ein
Arzt aus Köln befinden . Bekanntlich sttzt ein anderer Arzt
auS Köln tn dieser Sache schon lange in Untersuchungshaft .
Da die Untersuchung sehr geheim geführt wird , ist darüber
vorläufig noch nichts Näheres zu erfahren .

In der Kattundruckerei Schlieper & Baum in Elber¬
feld zerstörte daS Feuer die Trockenkammer mit großen

Posten Waren ; der Schaden wird auf 100 , 000 Mark ge¬
schätzt ; die Entstehungsursache ist unbekannt , eine Betrieb «
störnng findet nicht statt .

In der Nacht zum Pfingstsonntag , gegen 2 Uhr . ist auf
dem Bahnhof Köln - Gereon ein erst seit einigen Woche »
verheirateter Wagenschteber aus NipprS beim Rangiere »
überfahren und sofort getötet worden . Man fand den in
zwei Teile getrennten Körper der Unglücklichen im Geleise
und vermutet , daß der Mann beim Legen eines Hemmschuhs
gestolpert , auf die Schienen gefallen und dann von de » zu
bremsenden Wagen überfahren worden ist . , ,

Ein ISjährtger Knabe in Stendal versengte beim 4
Spiecep mtt einer brennende » Cigarre einem 6jährigen Mäd¬
chen dar Haar . Dte Eigärre fiel dem Mädchen tn den Nacken
» nd entzündete seine Kleider . DaS Kind ist den Brandwunde »
erlegen .

Am Pfiagstsonntag ertranken bei einer Rudersnhrt auf
dem Schweriner See zwei Mitglieder eine ? Ruderklubs ,
dt « au » einem , dem Kentern nahen Boote sprangen , um fich
durch Schwimme » zu retten . Di » Boot schlug nicht um ,
und die beide » Personen , die in demselben verblieben waren ,
wurden gerettet .

AuS der Wett , in der man fich langweilt ! Nach einer
Meldung der rujfischen Telegraphenagentur auS Kiew
wurde dort der Großindustrielle Kommerzienrat L :o BrodSkt
im Saale der AdekSklubS von einer Französin namens
Delareufe , zu der er Beziehungen hatte , mtt Schwefelsäure
üdergoffe » . SS handelt fich um einen Racheakt .

»Set einem Hoch auf de » Kaiser war in einer Sitzung
der Feuerwehr zu Z a w o d z « rin Grubenarbetter fitzen ge¬
blieben . Infolge dieses BrrhalteuS wurde ihm nach der
„ Kattowitzer Zig . " von seinen Kameraden soMt die Feuer -
wehr - Uniform , welche Eigentum drS Vereins ist , auSgezoge »
und er selbst an dir frische Luft gesetzt . Der fich zur sozial¬
demokratischen Partei bekennende Grubenarbeiter mußte ,
nur noch mtt Hemd « nd Hose bekleidet , seine Wohnung auf¬
suchen .

Telegraphische und telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Haag , 22 . Mai . Die erste Kommission der Kon¬

ferenz wird morgen, vormittags um 10 Uhr , die zweite
am Nachmittag um 2 Uhr zusammentreten. Die dritte
Kommission hält erst am Mittwoch eine Sitzung ab .
Die erste Sitzung jeder Kommission wird hauptsächlich
die Wahlen des Präsidenten , Vizepräsidenten, Bericht¬
erstatters und der Schriftführer gewidmet sein .

Aus dem Haag , 23 . Mai . Allerlei schlimme
Nachrichten über die Friedenskonferenz sind im Umlaufe ;
man spricht von Konflikten zwischenden Delegierten ; die
Pforte protestiere gegen die Einräumung des Stimm¬
rechts an den bulgarischen Delegierten . Dr . Stanicow
forderte , daß derselbe nur mit den Türken stimme . Eine
Bestätigung dieser Nachricht fehlt , da die Konferenzmit¬
glieder sich in tiefstes Schweigen einhüllen. Einige Be¬
richterstatter sind bereits abgereist, da absolut nichts Zu¬
verlässiges zu erfahren ist .

Wien , 33 . Mai . Die „ Neue Freie Presse " erhielt
von der Baronin Suttner folgendes Telegramm aus
dem Haag : Zum Feste der Erleuchtung wollte ich meinen
Landsleuten eine lichte Botschaft von der Konferenz
senden . Das Eindrucksvollste dachte ich , müßte wohl
sein , was so unmittelbar als möglich von dem Ein -
berufer selber kommt . W . I . Stean ist eben aus
Petersburg hier eingetroffen. „ Sagen Sie mir " , wendete
ich mich an ihn , „ mit welchen Erwartungen sehen Sie
jetzt , nachdemSie wiederum eine Stunde mit dem Zaren
gesprochen haben , der Friedenskonferenz entgegen? —
„ Diese Konferenz" , entgegnete Stead , „ möge niemals auf¬
gelöst , sondern nur vertagt werden , denn sie soll der Keim
eines Weltparlamentes sein . " — „ Ist das Ihre Ansichtoder
die des Kaisers ? Sprechen Sie bestimmter, bitte . " — „ Ich
kann nichts von dem mitteilen, was der Kaiser sprach
oder that . Nur eins kann ich sagen : das Beste , was die
Friedensfreunde in ihren optimistischenStunden erhofften ,
wird mehr als verwirklicht durch den Charakter, die
Wünsche und die Entschlossenheit Nikolaus II . "

Teplitz , 23 . Mai . Hier und in dem benachbarten
Badeorte Eichwald richtete ein Orkan mit darauffolgendem
Wolkenbruch kolossalen Schaden an ; viele Häuser stehen
unter Wasser und alle Kulturen sind vernichtet .

Prag , 23 . Mai . Die czechischen Blätter erklären
einstimmig , das Programm der Deutschen sei für sie
unannehmbar , da die Czechendie gesetzlicheStatuierung
der deutschen Vermittlungssprache nur als eine Mas¬
kierung für die Staatssprache ansehen und dieselbe nie¬
mals acceptieren würden . ( Siehe unter Oesterreich -
Ungarn .)

Gar nickt *

für <hb

Rufaatt-Hsrlcen onr am Mnts .
Itaveni * Mlügerl

Wetter - Bericht.
BoranSfichtlicheS Wetter am 24 . Mat : Etwas wärmeres ,

ziemlich heit - reS « nd meist trockenes Wetter .

Neufter Marktpreise unverändert .

Verantwortlicher Redakteur : I . V . : Heinrich SiebertS
in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Eo . in Düsseldorf .

« ivilstaxd der « tadt Düsseldorf .
Eheverfp rechen .

Fabrikarb . Anton Erdman » und Luise Birkholz , , . h . , l . Ho ,
bruch . — Polizrisergeant Josef EmundS und Maria Heck . b . h .
Anstreicher Ehristtan Körll und Amalia Llever , b . h . — Etuckatu ,
Heinrich Jansen u . Margaretha Wille , b . h . — AuSfuger Wtlhel
« audenherz « . Gertrud Hausen , b . h . — Buchhalter Heinrich « llh ,
u - Margaretha Röhr , b . h . — Maurer Adolf Knrpick und Beatr «

Baste » , b . h . — GerichtSaktuar Emil van den Bruck und Agn
Zollmann , e . Hennef , l h . — Faktor Hubert Hallen u . Helene Ho
mann , e . h . , l . Büderich . — Kutscher Christian Kaltwassrr u . Mar
Ktpker , e . Frankfurt a . M ., l . h . — Klempner Richard Buchmann

« mma »Sorbit , Wwe . d . Schlossers Heinr . Blinde , b . h . - Fabrik « ,
Johann Aren , u . Maria verhaegen , « . h ., l . Stoffeln . — Schrein
Paul Schmidt « . « » na Otten , b . h . - Schlosser Josef Uuger

. . 8 *-, b - h . — Fabrikarb . Gustav Metzer u . Minna Landwt
uX » T , , 8°brtkarb . Johann Kurzall und Eva Zimm ,

, lfl ! ont « dolf Mtlbradt u . Ernestine Bö

EE * h ft Johann Hecker « . Wtlhelmtne Stei

Ä l ' ft ' “ ^ r « arb - Beruh Li , e u . Barbara Jakobs , e . Ster
u - Wtlhelmtne Stobst » ,

. . Mlhelm Müller u . Helene Bleßgen , b .
^ - Buchhalter Johann Jaster « . « nua Philippen , b . h . - Maür

Luigö , b . h . — Schreiner Karl Land

Slisabetha Dickscheid , b . h . — Fabrikarb . Joh . Lerch u . Wilbelmt !

Rosellen , b . h . — Möbelfabrikant Heinrich Süßlich u . « ntrud Jü

b ft ' 6 ‘ Lj A ^ " ^ uchhSndl Karl Fausten u . Maria Brü
n ^ ' ^ . däcker Wilhelm Kremer u . Emma Schütz , b . h . — Tam

Bernhard Esser « . Maria Gauls , b . h . — Schuhmacher Bernhw

Dietrich « . Katharina Lender , b . h . — Fabrikarb . Peter « ongartz u .
Amalie Klatt , b . h . — Schreiner Max ' milian Dessau u . Phtltppine
Walther , b . h . — Dreher Valentin Retterath u . Gertrud Schumacher ,
b . h . — Fabrikarb . Rüttger Nüster « . Sibilla SchrillS , b . h . — ! Ta -
pe , irrer August Wepnrr und Elisabeth « iegard , b . hier . — « maille -
brenner Johann Gelhard u . Anna Lürten , r . h ., l . Neuß . — Buch¬
halter Albert Hartman » u . Karoline van Hall , b . hier . — Schlosser
Friedrich Kremer u Katharina Zirsener , b . h . — Fabrikarbeiter Frz .
Gerber u . Sofia Esser , b . h . — Werksührer M , x Morgenstern und
Hubertina Herzogenrath , b . h . — Redakteur Dr . Otto Werner Paul
Richard Hamei u . Gertrud Karoline Ludowika GierS , « . Hannover ,
l . Luzern . — BSttchergefelle Arthur Görind und Therese « hristine
Meister , e . h ., l . Sonneborn . — Kaufmann Josef Book - u . Johanna
Köper , b . Berlin . — Hauptm . u Kompagntechef Mathien Emil MattheS
« . Iba Helene Bertha Kath Hornung , e h . . l . Wafferthaleben .

Brautpaare
kaufen ihre Verlobnngs - Ninge

am beste« uud billigste « in der

Trauring - Fabrik von Max Mark ,
8 Flirrg erstratze 8 . _ •

Stet » große Aa- n M am Lag« von 4 Mk . au biS zu den schwrrsten
Mustern , in jedem Feingehalt . 75S4Ist « Ring ist mit de« gesetzliche» Stempel versehe ».
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Unser Spezial - Schirmgeschäjt |X«
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haben wir eröffnet .

Den geehrten Damen halten wir insbesondere unsere gross & rtigon

Neuheiten in 8185

Sonnenschirmen

für diese Saison bestens empfohlen .

Geschwister Menne , Essen .
Düsseldorf : Communicationsstrasse 5 . M
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Foursge - und
Futte ^ - Lri - Kel.

Hafer . Heu . Stroh . Häcksel ,

Kleie , sowie verschiedene Futter .

Artikel stets zum billigsten Preis ,

zu haben und werden franco Hau !

gebracht . 5272

Jos. Kreukry ,
DuiSburgerftr . 15 . Fernsprecher S «

Lohmaaa ' 8 Ruhrperlcn

das Beste ans Roggenn . Darrialz “
Fabrik - Zeichen Ueberall zu haben. ' MG Fabrik - Zeichens

Vertreter : H . Brit ^ gen , Elberfeld ; Tb , Ad , Becker , Düsseldorf , 7711

m

l Louis Horsthemke , I
r

Metzgerei ;Schweine -
Fabrik feiner Fleisch - nnd Wurstwaren , A

Alexanderplatz 11 — 18 , |
Filiale : Nord » trasse 74 , •

Telephon 734 empfiehlt Telephon 734 J
ff. zartgesalzenes Bauchfleisch , Knochen¬

schinken , Rollschinken , 8003
_ täglich frische Knackwfirstchen .

2 Preisgekrönt mit der gold . Hed allle Kocbkunstausstelliing 1897 . •

^ s « > sswss » s » s > — » « — » » > s « tsss » wsit§

mi

l

Damen -
j nnd Kinder - Hüte

in den neuesten Formen garnier !
von SO Pfg . an ,

sowie Blumen , Bänder , Federn .
Schleier , Spitz - " rc zu den bill « >st «n

Preise « . 7998
Etraußfedern und Ltrohbüte werde »

gereinigt und gefärbt .

Frau Frz . Hchncn ,
73 » ordSraSr 73 .

BUte genau aus Fama und H >us >
nummer zu achtm .

Miste
Kartoffeln ! ! !
per Sack Mark 3 , SV .

Sine Ni . nie weihe und roihc
Kartoffeln « ein g ' vstes Quantum

IHagnom bonnm ,
zum Pflr .-zrn g ' eignrl , ab , » geben ,

per Sack Mark 3 SV

Jacob Franck ,
(Krünstraße 0 . 8096

Einrahmungen
in j ' der Ausiübrung liefert billigst

Alb . Hauck , Köl ^ erftraße 18 .

Oelgemälde
werde » argkautt für auswärtiger .

Handel . Neuftrabe 20 . 1 . Mage .

Grosse Ziehkarre
zu verlausen .

Schreine , ei Lobig . Jakob ' gaffr

3 schöne Zimmer §
WM - zu vermiete » - Wg

Biücherftiaße 56

P atente
besorgt und verwerthet

gut und schneit
A. tfetchkold , Jngenieur ,
Düsseldorf, Schadowstr . <? J.
Zentrale Berlin , Jioulsenstr . 2t

Zahle
die höchst. Preise ttlf

* Juwelen , alte * Gold n .SUber . •* W . Teberle ,
SL . Bolkerstr .

10 .

4S8S

üfberaenep » Sie sieh , dass meine I
- - Deutscbland -Fahrräder

jj , » - n . Zubehörteile I
h . die beeten unddabei |

die allerbilUgaten sind .
Wiederverkänfer gesneät . ,

^ Haupt -Katalog gratis & franco .August Stukenbrok , Einback
Deutschlands grösstes

Speeial -Fahrrad -Versand -Hans ,

( jßschäfts ~ €röffnung .

In dem von mir käuflich erworbenen Hause AE " hierselbst

5 Communicationsstrasse 5
eröffne ich eine Zweig - Niederlassung meines seit 1869 in Essen

bestehenden
r , * 1 n l nP

Ade sstrasselhüsaeldorf EckePionierstr . |

Kiiiilicl MerMscber

Circus

Maximilian Carre .

Heute Dienstag ( 3 . Pfingsttag ) den 23 . Mai ,
Abends 8 Uhr :

Gala - Elite - Vorstelinng.
Neues interessantes Programm .

£epiq - Trio . ~ms sw * Schiiitzel -3 agd .
Morsen Mittwoch den 24 . Mai ,

99 ^ nachmittags 4 Uhr nnd abends 8 Uhr : -Mzg
O anssergewo bnliche O

brillante Vorstellungen . “
8157 Die Direktion .

o

welches ich hiermit unter Zusicherung streng reeller Bedienung bestens

empfohlen halte . 81b6

F . G . Menne ,
Essen — Düsseldorf .

ÖOOOOOO OOOIOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOÖ

Uhren ! Uhren !

billig . billig .
Indem Ich Gelegenheit hatte , große Posten direkt ans der

Schweiz mit prima richtig gebenden Werten gegen Kaffa billig ein -
znkaufeu , so empfehle dieselben zn den billigsten Fagros - Preisen
und gebe für jede Uhr 2 Jahre schr bliche Garantie 8033

Großartige Auswahl in Fest - Geschenken .

Melims. Max Bark .

Wenn auch
die Detaillisten deute d e Herve
zu bedeuten o hö irren Preisen
aerkoufen müssen , wir ! die
RohmaieriaUr » gestiegen stvd .

fo ist die 7933

Fabrik LststrayHH .

doch in der Lag »,

Herde selbst aus
Teilzahlung

äußerst billig abzug ben .

98 Wraße 98 , Hof.
Klavierstimmer und

Reparateur
A . Hambloch ,

Wielandstraße 20 , 6840

rhalte « stets umlonst Stelle auf ' s
Lund .

Jänicke , Wrllst - aßr 3 .

Staat ’ s Holl . Bitter ,

„ Staat ’ s Bitter“

feinster Magenkräuter - Bitter ,
zeichnet sich durch seinen würzigen Kräuter - und stark angenehm bittern

Geschmack vor den gewöhnlichen Bittern , wie Boonekamp etc . und anderen

Süssbittern , mit Vorteil aus .

Der als vorzüglich anerkannte Staat ’s Bitter wird bei Magenbeschwerden , sowie

in der wärmeren Jahreszeit viel getrunken .

Preis per ’ ji Flasche Mk . 1 , 50 , % Flasche 80 Pfg .
Zu haben in fast allen besseren Restaurants , Wirtschaften u . Delikatessgeschäften .

Hob . Pfeiffer »
Destillerie und liiqueur - Fabrik ,

Düsseldorf , 5 Flingerstrasse 5 ,
Inh . : Crust . Staat . 7912

WArfki fScfflcrtentteia

( D :r Verein b ' zwickl die energische Betä nphrng von Mißständen
jeglich r Brt in Handel und G - w rbe . JahreSbrilrag 6 Mart .
Anmeldungen an BrenS , Karlsstraße 9 )

Große öffentliche
Uersammlung .

Am Fr - ltag 26 . Mai , Abends 8 ' / z Uhr , fiudet im Srale
ces Henn Pütz , Fllugerstraße ( Zum Kurfürftev ) , eine öffentliche
derfammlung mit folgender Taceeordnuug statt :

1 . Stellungnahme gegen das Radatiinarken - Univeseir .
R ferent : Redakteur W Areuz .

2 . F eie Diskussion . 8110
3 . verschiedenes .

Sämtliche Gewerbetreibende und sonstige Jntereffeute »
werden auf das driugenfte zu dieser Versammlung etugeladeu .

Düsseldorf , 16 . Mai 1899 Der Vorstand .

AAAA ^ WWVIWWVWV

\ Gardinen

in großartiger An . wahl , von den billigsten bis
zu den hochfeinsten . 8117

Alwin Schneider & Königs ,
18 Königaalle « 18 . — Telephon 846 .

§• » •••••• ! » « « » » » EDV » »

Praxis $
fürZahn - und Mundkranke ,

103 Friedrichsftratze 103 .

wei starke Mädchen 12 und

_ 13 Jahre alt , » >>t » lchen für die
, »rrentage und dann nach der
Sckulzeit Stelle zu Kindern

NihereS in der Exoetition .

» er fetal »* DÜsteidor ;

Sbeversprechen .

Schrifts ' her Mox Fli - dner » nd Katharina Elisabeth Schmidt
h . Eff « . — Kaufma - a L opold Dmilch « . Hara Srlt Frlbmeier . e .
h , ! Offenbach . — Hausdiener tzindrikus B rftealen u » v Katharina
Elisabeth Hrmes , e . h . . l . Eller . — Fad . ' kkchlofler He ' » , ich Karl
Ap lleS uns Emma H - owia Kochecsche ' dr . e . Wrroohl . l . B mnok . —
Kaufmann Karl Wduelm Gel am n Joh Maeia Karoline B öcker -

mann , e . Mülheim , a . d Rehr . I . Hamm i . W . — Schrei » »» Karl
Betteenhäufer und H » l » a Krebs , b . OhligS . — Kaufmann Wrlbelm
Puttsch « eidir u . Toni Elise Söhlmann . e . h ., l . Brlbe '. t . — Kcufm .
klemenS Beisücth und Henlietle W >' ga - ann , r . h , l . Duisburg . —

Portier Wienard Ba > dach und B - na Koch , e . b . . l . Odenkirchen . —
Korkzieherarb Paul Rrchartz u Maria Maadelena Frb drike B rg -
mann , b . Solirgen . — Bäcker M cha »l W >llschetv u . Maria Faßten »

der . e h . , l . R m ->g n . — Mitzzergrsell » « duard Pampu ? und Elrir
Schild , e . b . l . Walddrrel . — Betriebk - J genteur Friedrich Wi ! h .
Karl Sporlidrr u . Frtedrik « Wilhelmin » « oma N cko >, e Ra ! b . l .
Mcisdocf . - F , br k chlofl »r 'vml Steck u Jobanra « ugusta » ffrr ,
b . Bmratb . — Pliesterer Cakpar Friedlich Elan ? u . Asna Dörnhaus ,
e . Rath . l . h . — Fa '»rikard . PH l pp Breuer u . Maria Gertrud Kov ,
e . Engelgau . l . W » neralh — Knecht Jakob Stiel u . Maria Dnks ,
t . Loden , l . Obe - toff l . — « ilb - rarb . M » x Josef Ach und Alwin »
Wilhrlmine Thtek »" , e . d . , l . Duisburg . — Poflunterbeamte Jos f
Schmitz u . Eii >. Töü ng , e . h . , I . Holzmiudm .

ysm Lesn
bitten wir , bei

Einkäufen unser ,

Inserenten zv

berücksichtigen

and auf nufere Zeitung Bezu g

zu nehme « . MMMli

Expedition der » « » »
« » » • Knrger - Zeitnng «

tV

O :de » tl . Familie ( 3 P rsvnen )

s» lht fiat Mm » -
»ob 2 - 3 Zimmern . OffiNen unter
W B an die Exsedinvn d . Ztg .

Sara Maaazm
Schicklrna

Großes , schönes

Balkonzimmer
1 . Etage , möblirt , zu vermieten .

Wornngerstrahe 23 1 . Etage .

tz »nd fWaldmm)
in G .' afenb . rz abhanden gekommen .
Gegen Belohnung abzvgrbrn

Oftstraße 135 , Cigarrengeschäst .ß

meines Wirrerilagei ' » in

Ire , Ketten Di

i

i

i

I » meiner Prc x s kommen sämtliche E . fiudungeu
der Neuzeit in Zayn - Herlkunde uno tjahn - T chnik zur
B «r « » ndu » g .

e « , » » Meiia Spezialität : amri .i
Gebiffr in Goto , Silber . Sa alchuk , mrt und ohne Gaumen ,

Goldkronen , Goldplomben , qewöbnliche Plombe » .
Kunstvollste Plombie unp , ickm - rzloses Z » hn , i »ben . N »rvtö !en .

Schoueudste Behandlung aller Zahn « und
Mnndkrankheiten .

Klinisch eingerichtet . Solideste ^ Preise .
Heilung von Kiefer - Defekten .

II . Tigano ,
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz .

Sprechstunden :
Morgens von 8 Urr b ?8 7 Uhr abrndS ,
Sonntags bis 3 Uhr nackmittags . 8148

« EGGE » » « « « , « » « » « « » » »

Alles ist dal Alles war dal
Ms ' Iffx Ms » och nicht da !

Zeige hiermit an , daß ich in der alten Fabrik der
Herren Siegel & Tegler ,

Friedrichsstratze 23 , im Anbau ,
errichtet habe und verkaufe dorterne Filiale

wegen Umzugs das ganze 8084

wegen Umbau meines Ladenlokals.

Jos . Raeven ,
17 Benratherstraase 17 ,

Ecke Kaserneast asse . 7964

mm

WiiIM - WriÄtt
( 99tr Modell ) , leibtgebaiite ,
« rflklaistge Mosch -nm find bill -g ,
weil keine Ladenmiet - u . Z vischen .

Händler , r-obel fc-dr cünstrge Teil¬

zahlung ohne PretSanfschlag nach
U bcreinkunst . Alte Räcer nehme in Zaviuvg

Feinst « Referenzen . ~ Eirjäh lge Garantie .

MM WnKMt Ferd . Fleck ,
88 Klosterstratze 88 . 88 « lost - rstraß - 88 . !

Radfahrer laffen am besten ihre Maschinen da r - parieren , wo /
wie bei mir , lelbstaebaute , anerkannt gute Räder zum Berkauf kommen , «

»a st ; dann stcher stad , doß dir R - parotar eine gute u . dauerhafte ist . '

SchuhwarenXager

der Firma Siegel & Tegler

zn nie dagewesenen Preisen .
Achtungsvoll

Jos . Löckenhoff ,
Schichmachermeister.

Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends .

pfenfg
-* ■ Hans Friedrich

Muster » mre
aller
besorgt seit

ISSl gewissen«
hast und Ütiflig
Ingenieur u.
Aaientaiuvatt

bl Düsseldorf , Immormannstr . Nr . s .
fk l̂ephon 791. btoth und Prsspecte kostenlaß .

mit Frühstück an avftänd . jungen
Mann lofo - l b llig zu vermieten .

Karlsstr . 124 3 . « kg .
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